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stellt, daß die Unterthanen beider Confeffionen in 
Gemaͤßheit des Mandats vom 16. Februar 1807 
und des roten Art. der Deutſchen Bundes⸗Akte 
vom 8. Juni 1815 gleiche bürgerliche und 
politifche Rechte ohne Einſchraͤnkung 
genießen ſollen, und daß auf dieſen Grundſatz 
die gegenſeitigen Verhaͤltniſſe regulirt werden 
ſollen. Die oberſte katholiſch⸗ geiſtliche Behoͤrbe 
iſt⸗ das apoſtoliſche Vikariat, ihm find die Com 
ſiſtorien untergeordnet. Der apoſtoliſche Vikar 
muß den Unterthanen⸗ und Dienft> Eid in die 
Haͤnde Sr. Maj. ablegen und ſich zu Beobachtung 
der Landesgeſetze verpflichten. Die katholiſchen 
Conſiſtorien find in Verfaſſungs⸗ und rein⸗geiſt⸗ 
lichen Sachen, ſo wie in den von der Cognition 
der weltlichen Gerichtshoͤfe zu eximirenden Per⸗ 
fonal-Rechtsſachen gusſchließlich dem apoſtoli⸗ 
ſchen Vikariat ſubordinirt u. ſ. w. ES 
Hamburg, vom 16. März. — Außer für 
den Orts⸗Bedarf, hat dieſe Woche kein Umſatz 
in Weizen ſtatt gefunden, doch halten ſich die 
Preiſe bei unbedeutenden Zufuhren ſo ziemlich. 
Mit Roggen iſt es etwas flauer, doch And einige 
alte Bodenlaͤger zu erniedrigten Preiſen geraͤumt 
worden. In einer dieſe Woche gehaltenen Auk⸗ 
tion wurden circa 1 Laſt alter Mecklenburgi⸗ 
ſcher zu 247 Mark 8 Sch. verkauft. Hafer iſt 
in beſter Waare geſucht „aber wenig hier“ Das 
nämliche gilt guch von Buchwaizen, Erbſen und 
Bohnen. Nappfaamen und Kuchen finden fork⸗ 


Bei der am izten und raten d. M. geſchehe⸗ 
Ziehung der zten Klaſſe 55ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗ 
Lotterie, fiel der Hauptgewinn von doco Thlr. 
auf No. 55660; die naͤchſtfolgenden 2 Haupt⸗ 
gewinne von 3000 Thlr. fielen auf No. 23728 
und 50810; 3 Gewinne zu 1200 Thlr. auf No. 
32198 47903 und 750765 4 Gewinne zu 800 
Thlr. auf No. 1474 23263 62810 und 86380; 
5] Gewinne zu 500 Thlr. auf No. 4690 27022 
32401 38890 und 80200; 10 Gewinne zu 200 
Thlr. auf No. 74% 24546 25596 33096 39846 
42712 55051 66279 67523 und 73963 25 
Gewinne zu 100 Thlr. anf No. 292 5754 8835 
10517 13514 14880 16008 18760 19802 20811 
24383 29435 34225 38179 38783 40769 49473 
56652 62943 66337 66338 67545 79670 87525 
und 89859. er g | 
Coblenz, vom 7. Maͤrz. — Am 14. Dezem⸗ 

ber v. J. geſchah zu Dorſel, im Kreiſe Adenau, 
die Einſegnung einer gemiſchten Ehe in der bor- 
tigen katholiſchen Kirche, und zwar gleichzeitig 
darch den katholiſchen Pfarrer Barzen zu Dorſel 
und den evangeliſchen Pfarrer Metz aus Mayen. 
Se. Maj der Konig haben geruhet, den beiden 

Pfarrern Allerhoͤchſtdero Wohlgefallen daruͤber 

bezeigen zu laſſen. Frankf. Zeit.) 


S 


Kafſel, vom zaſten Februar. — Der Plan 
zur Vergrößerung unſerer Reſidenzſtadt iſt vor 
der Hand aufgeſchoben, da ſich zu wenig Bau⸗ 
luftige fanden. Alle Stangen, welche vor dem 
Wilhelmshoͤher⸗„ Koͤnigs⸗ und Coͤlniſchen⸗Tho⸗ 
re durch die Gärten zu Bezeichnung der neuen 
Graͤnzlinie geſteckt waren, find darum wieder 
weggenommen, dagegen wird viel in den Ring⸗ 
mauern der alten Stadt gebaut, und auf der 
Oberneuſtadt ſind im vergangenen Jahre alle 
Haͤuſer neu beworfen, und die Treppen davor 
ſämmtlich wegenommen, und im Innern ber 
Haͤuſer angelegt, wodurch die Straßen betruͤcht⸗ 
lich an Raum gewonnen haben. 
Dresden, vom 10. Maͤrz. — Das neueſte 
Blatt der Geſetzſammlung für das Königreich 
Sachſen, enthält zwei wichtige Koͤnigl. Mandate. 4 
Das erſte vom 19. Februar betrifft die Ausuͤbung 
der katholiſchen geiſtlichen Gerichtsbarkeit und die 
Negulirung der gegenſeitigen Verhaͤltniſſe der 
katholiſchen und evangeliſchen Glaubensgenoſſen. 
Es wird darin zuvoͤrderſt der Grundſatz aufge⸗ 


während Frage zur Ausfuhr. 5 
Die Darmſtaͤdtſche Kammer hat am zien d. i 
Bezug auf Staats ſchuld folgende Beſchluͤſſe ger 
faßt: 1) Die Kammer genehmigt, daß die der 
Schulden⸗Tilgungs⸗Auſtalt als liquid uͤberwie⸗ 
ſene Summe auf 12,049,178 Fl. 1 Kr. feſtgeſetzt 
bleibe. 2) Die Kammer erkennt den Betrag der 
liquiden Staatsſchuld am Schluſſe des Jahres 
1823 mit der Summe von 13,879,180 Fl. 12 Kr. 
an. 3) Die Kammer bewilligt für die Finanz⸗ 
periode von 1827 bis 1829 die jaͤhrliche Summe 
von 565,285 Fl. zur le und weiteren 
Verminderung der Staatsſchuld! . 
Der Magiſtrat zu Erlangen hat wegen des dort 
herrſchenden übermäßigen Leichen⸗Luxus wieder- 
holt verordnet, daß bei Beerdigung der buͤrger⸗ 
lichen Einwohner und ihrer Angehörigen die groͤß 
Einfachheit beobachtet werden, und kuͤnftig der 
Gebrauch von 4 Pferden, von Marſchaͤllen, mus 
kaliſcher Begleitung bei Leichenbeſtattungen, 


\ 
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Deputirten. — Sitzung vom ten. Or Dudon 


wurf der Regierung, der Vorſchlag der Com⸗ 


Mißbrauch des Voͤlkerrechts. (Gelächter) Un⸗ 


mat verdreht dieſe Worte! Wir muͤſſen unſerm 
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Gelaͤchter.) — Hr. von Vaublane beklagt ſich, 
daß es in den oͤffentlichen Blättern ſogar heißt:! 
man lacht, man murmelt, Geraͤuſch, 
Lärm (Gelächter), und wenn wir uns heſchwert 
haben, fuͤhren ſie es nicht al, Ich frage den 
Deputirten, der ſö eben gelacht hat, was er in 
meinem Vortrage Scherzhaftes gefunden hat? — 
Hr. v. Ste. Marie fchlägt ein anderes Amende⸗ 
ment vor, wornach ein Redner, welchet glaubt, 
ſein Vortrag ſei entſtellt worden, befugt ſein 
ſoll, dieſen aus dem Moniteur dem Journaliſten 
zuzuſchicken, der ihn dann unter 200 Fr. Strafe 
einzurüͤcken gehalten ſein ſoll. — Hr. Mechin. 
Nein, 20,000 Fr.! — Hr. Labbey⸗Pompieres. 
Die Einrückung ſoll auf Kosten des Redners ge⸗ 
ſchehen. (Allgemeines Gelächter. — Hr. v. Ber⸗ 
bis. Ich muß geſtehen, daß unſere Sitzungen 
oft uͤbel referirt werden, allein dem kann man 
ein Ende machen, indem unſere Reglements uns 
ermächtigen, die Journaliſten einzulaſſen, oder 
nicht. Hiervon kann indeß bei Gelegenheit des 


8 


oder Aufführung von Teguermuſtken vor dem 
Sterbehauſe, oder am Grabe, nur Honoratioren 
und Perſonen, welche eine buͤrgerliche Wuͤrde 
bekleideten, verſtattet ſeyn ſoll. =: 

| Frankreich. . 
Paris, vom 10, Maͤrz. — Kammer der 


erſtattet Bericht über die geſtern an die Commiſ⸗ 
ſion verwieſenen HH. des Art. 16. Er ſchlaͤgt 
eine neue Abfaſſung vor, in welcher ſich der Ent⸗ 


miſſton und das Amendement des Hrn. Bacot 
de Romans einbegriffen finden. Sie wird 
nach langer Verhandlung angenommen. Der 
Herr Praſident verlieſt folgendes Amende⸗ 
ment des Herrn de la Boiſſiere: „Der Bericht, 
„welchen die Journale uber die Verhandlungen 
„der Kammer zu geben befugt find, muß die 
„ganzen nämlichen Ausdrucke aller daſelbſt ge⸗ ni on kaun indeß 
„haltenen Reden enthalten, ſo wie ſie ber Moni⸗ Geſetzes uͤber die Polizei der Preſſe keine Rede 
„teur aufgefaßt haben wird. Es iſt ihnen in⸗ ſeyn. — Hr. Pay, Man behauptet, das 
„beiten. geſtattet, eine Nachweiſung der Sitzun: Amendement finde Schwierigkeiten; allein das 
„gen des Tages bekannt zu machen, die nichts Intereſſe jedes Mitgliedes iſt hier betheiligt, und 
„als die Angabe der in Berathſchlagung gebrach⸗ es iſt ein Geſetz nothwendig, weil unfer Regle⸗ 
„ten Gegenſtaͤnde, der aufgetretenen Reduer, ment außerhalb der Kammer keine Wirkſamkeit 
„und den Text der von den Kammern feſtgeſetz“ hat; ich verlange daher, daß jedes Mitglied, 
„ten Beſchluͤſſe enthalten darf. Die Zuwider⸗ welches ſeine Rede traveſtirt findet, das Recht 
„handlungen werden mit 2000 Franken Geld⸗ haben ſolle, dem Journaliſten dieſelbe gerichtlich 
yſtrafe belegt.“ (Gelächter und Gemurmel.) inſimuiren zu laſſen, um ſie herzuſtellen. e 
Herr Marquis de la Boiſſiere. Die Charte Gelaͤchter und Gemurmel.) — Der Hr. Fi⸗ 
erlaubt Jedem die freie Aeußerung ſeiner Mei⸗ nanzminiſter. Die Mißbrauche, gegen welche 
nungen, er darf ſich aber der fremden nicht bez | das Amendement gerichtet iſt, find ſo groß, daß 
mächtigen, um fie zu verſtuͤmmeln. Das iſt ein wir wirklich Entſchuldiz ungen ſuchen müſſen, ſie 
in dem e a d zu haben. Denn 
die Kammer kann die durch die Charte ihr verlie⸗ 
hene Publicitaͤt eben durch fie nicht genießen 
(Gelächter) — S. Ef verlieh. verſchiede⸗ 
nie Geſeßesſtellen, und faͤhet fort. Es erhel⸗ 
let, daß die Journale geneigt: find, die Oppoſi⸗ 
tion anzunehmen, und ſo werden wir die Oppo⸗ 


fitton ſtets im Widerſpruch mit der Mehrzahl der 
Litglieder und bereit finden, die Anſichten und 

Anordnungen ber Kammern zu verunſtalten. 
Demnach ſcheint es faſt rathſam, die Commiſ⸗ 
ſton, oder eine im Anfange de Sitzungen zu er⸗ 
nennende Sektion niit der Verfolgung der Jour⸗ 
nale zu beauftragen, die ſich an den Mitgliedern 
verfundigen. — S. E. ſchlaͤgt die Zuruͤckwei⸗ 
tes | fung der Frage fo wie des Amendements an die 


ſere Reden ſind nicht blos fuͤr die anweſenden 


Zuhörer, ſondern fuͤr ganz Frankreich beſtlmmt, 
und zwar muͤſſen ihm unſere geringſten Worte 
treu wiedergegeben werben, (Gelächter) und 
aͤrgſten Feinde die Spitze bieten, naͤmlich der 
Lüge (Bravo!). — Hr. Ferd. v, Berthier. 
Zur Umwerfung des Amendements brauche ich 
nur ein Wort zu fagens es iſt unausfuͤhrbar 
Der Monteur ſelbſt, welcher unſern Sitzungen, 
12 Bogen im Rieſenformat widmet, giebt unſere 
Reden nicht in den eigenen Worten wieder. — 
Hr. v. Euzay ſchlaͤgt ein Sousamendement i 
wornach den Journalen e i foll 
Protocolle der Kammern zu verbreite 
5 3 1 
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Sommiſpon vor. — Pr. v. Berbis zieht „fein. 
Amendement zuruck, vorbehaltlich daſſelbe als 


Aeglement wieder vorzubringen. — Der Herr 
Praͤſident verlieſt den Art. 20, fo wie das von 
der Comimiſſton 15. age Amendement. 
Herr Royer Collard. Ich habe i 

wie es die Commiſſion jetzt angeführte hat, ge⸗ 
ſagt, das Privatleben muͤſſe vermauert ſeyn, ich 
wiederhole djeſes heute mit voller Ueberzeugung 
und behaupte, daß die Preſſe das Privatleben 


achten muͤſſe. Indeſſen koͤnnen über dieſen Punkt, 
ſo wie uͤber ſo viele andere, Exceſſe vorfallen, 


und es fragt ſich, ob es noͤthig iſt, ein Geſetz 
daruͤber zu erlaſſen. Das beſtehende Geſetz be⸗ 
ſtraft die Verlaͤumdung, was beduͤrfen wir alſo 
eines neuen? Schriften, die von dem Privatle⸗ 
ben eines Mannes ſprechen, ohne ihn zu beleidi⸗ 
gen, oder die ihn loben, warum ſollen dieſe all⸗ 
gemein verboten werden? das hieße muthwilli⸗ 
ger Weiſe Strafgeſetze machen. Dann iſt zu bez 
merken, daß die vorgeſchlagene Verfuͤgung in 
ihrer Allgemeinheit des Verbots der Bekannt: 
machung irgend einer Handlung des Privatle⸗ 
bens, nicht allein die Druckſchriften, ſondern 
auch alle muͤndliche Verhandlungen begreift. 
Somit verbietet fie z. B. auch die Kirchengebete 
fuͤr eine lebende oder verſtorbene Perſon, usd 


wenn man es ſtreng nehmen will, die Inſchrif⸗ 


ten der Grabmäler auf dem Kirchhofe. Man 


entgegne mir nicht, daß man das Geſetz nicht in 


dieſem Sinne auslegen werde, denn ich weiß ſehr 
wohl, worauf das Geſetz zielt. Nicht um wahre 
Privatperſonen zu ſchuͤtzen, ſondern zum Schutz 


oͤffentlicher Perſonen iſt es ausgedacht, damit 
nur deren Mängel nicht an den Tag kommen maͤ⸗ 


gen. Allein wozu haben dieſe eine ſolche Verfuͤ⸗ 
gung noͤthig? Schon das jetzige Geſetz verbietet 
den Richtern, die Augen auf ihre Mangel zu hef⸗ 
ten. Kein Zeugenbeweis iſt daruͤber zulaͤſſig, 
wenn Jemand etwas gegen fie vorgebracht hat. 


Der Zeugenbeweis, der jeden andern aufs Schaf⸗ 


fot führen kann, ft für. fie nicht in der Welt. 


Damit ſind die Beamten wohl genug beguͤnſtigt. 
Betrachtet man die Sache genau, ſo ſchadet die⸗ 
fer Schutz der Beamten mehr als er ihnen nutzt. 
Man wird mir dieſes nicht glauben, allein ich bin 
feſt uͤberzeugt, daß, wenn ungluͤcklicher Weiſe 
heut zu Tage die morgliſche Macht der Regierung 
ſehr ſchwach iſt, dieſes groͤßtentheils daher rührt, 
daß ihre geſetzliche Macht zu groß iſt. (Gemur⸗ 


mel im Centrum.) Es iſt jetzt nicht der Augen⸗ 


abe im Jahr 1819, 


‚ten veranlaßt! Man ſpricht von der Gazette des 
Tribungux; dieſe giebt nur Gelegenheit zum“ 


Entfuͤhrungsprozeſſes. 


ſion angenommen und das Amendement des Hrn. 


blick dazu, dieſe Betrachtungen weiter auszufüh⸗ 


ren, ich überlaſſe fie Ihrer Beurtheilung. — 


Hr. Bacot de Romans fuͤhrt Beſchwerde gegen 
die unbegrenzte Ausdehnung, die man den Wor⸗ 
ten: das Privatleben geben koͤnne, und fragt, 
ob die Gazette des Tribunaux, die nur Thatſa⸗ 
chen des Privatlebens enthalte, deshalb nach dem 
neuen Geſetz verfolgt werden koͤnne? Er ſchlaͤgt 
vor, den Eingang des Artikels fo abzufaffen: 


„Jede Bekanntmachung oder boͤsliche Abſicht, die 


„durch eins der im Art. 1. des Geſetzes vom ten 
„Mai 1879 bezeichneten Mittel geſchieht u. ſ. w. 
— Hr. Mechin verlangt, daß die Strafen ig 
Grade von 100 Fr. bis 509 Fr. abgetheilt wer⸗ 
de. — Hr. Sebaſtiani fragt: welche Grenzen 
wird man zwiſchen dem Öffentlichen und Privat⸗ 
leben ziehen, beſonders in Hinſicht eines Beam⸗ 
ten? Man wird wohl unter dem Vorwand der 
Verfuͤgung des Geſetzes uͤber das Privatleben, 
den Schriftſteller hindern wollen, das Privatle⸗ 
ben aller Beamten zu prüfen, die durch die be⸗ 
ſtehenden Geſetze hinreichend beſchuͤtzt find? — 
Hr. Dudon. Das Geſetz muß die Schwachen 


gegen die Vosheit beſchuͤtzen. Wenn die Juſtih 


cht in die Wohnung eines Bürgers eindringen 
darf, ſo kann dieſes um fo weniger den Schrift⸗ 
ſtellern erlaubt ſein. Wie oft haben nicht die 
Journale Familienzwiſte und andere Streitigkei⸗ 


Skandal. Bis jetzt erzählt man in ſolchen Blaͤt⸗ 


tern die Thatſachen nur inſofern fie auf die 


Rechtsfrage Bezug hatten. Jetzt aber kommem 
ganze Vorträge ins Publikum. Die Verfaſſer 

des Blates ſind meines Erachtens im allgemeſ⸗ 
nen kenntnißvolle Rechtsgelehrte, allein die Be, 
gierde, mit der man fie ſucht, iſt für mich der 
Beweis der Gefahr, die ſie mit ſich fuͤhrt, und 
in England iſt bereits Klage gefuͤhrt worden, uͤber 
die darin enthaltene Erzaͤhlung eines berühmten 
„Geſchrei zur Abſtim⸗ 
mung! zur Abſchließung!) — Hr. Ricard will 
gegen die Schließung ſprechen, wird aber nicht 

gehört und dieſelbe ausgeſprochen. — Das 
Amendement des Hrn. Baeot de Romans ſoird 
verworfen, ſodann der Vorſchlag der Commiſ⸗ 
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Mechin verworfen. x 


In den Sitzungen der Kammer der De utirten 
am sten und gen März, wurden die Verhand⸗ 


lungen über das Preßgeſetz fortgeſetzt, und der 


— 
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rte Artikel der Commiſſton, die Bekanntma⸗ 


chung von Gegenſtaͤnden des Privatlebens betref 


fend, und einige andere Amendements der Com⸗ 
miſſion zum 21ſten Artikel des Regierungs⸗Ent⸗ 
wurfs, nach heftigen Debatten angenommen. 
Wir werden unſern Leſern am Schluß der Ver⸗ 
handlungen das ganze Geſetz, wie es der Pairs⸗ 
kammer vorgelegt werden wird, mittheilen. 

Je weiter wir in den Debatten uͤber das Preß⸗ 
gefetz vorruͤcken, deſto mehr überzeugt ſich der 
aufmerkſame Beobachter, daß die einzelnen Ar⸗ 
tikel deſſelben ſich auf einzelne Anſichten derjeni⸗ 

15 beziehen, die an dem Entwurfe gearbeitet 
aben. 
Er gegen einzelne Kategorien von Journali⸗ 
en, ja gegen einzelne Journaliſten⸗Individuen 
und gegen einzelne Journale gerichtet. — Al⸗ 
lerdings war in Frankreich der Unfug mit den. 
ſeogenannten verantwortlichen Redaktoren ſehr 
weit getrieben. In der Regel wurde hier Je⸗ 
mand dazu gewaͤhlt, der vielleicht ein ehrlicher 
Mann, aber am wenigſten das zu verantworten 
im Stande war, was er in feiner Unſchuld am 
wenigſten verſtand. „Ich bin es, ſagte einſt vor 
dem Zuchtpolizeitribunal ein ſolcher Pariſer 
Strohmann, auf die Frage des Praͤſidenten, ob 
er der verantwortliche Redakteur ſey? ja, Herr, 
ich bin es, der die Artikel in die Druckerei tragt.“ 
Nun iſt in der Deputirtenkammer der Artikel 
durchgegangen, daß bei jedem Journale einer, 
zwei oder drei von den Eigenthuͤmern des Blatts 


die Verantwortlichkeit uͤbernehmen muͤſſen, und 


daß der oder die Verantwortlichen mehr als die 
Hälfte der Aktien des Journals als Eigenthüͤ⸗ 
mer beſttzen muͤſſen. Dieſe neue Verfuͤgung iſt 
vorzuͤglich auf diejenigen Blätter, anwendbar, de⸗ 
ren Hauptredaktoren noch jetzt die ſelben find, die 
einſt derſelben Stifter waren, alſo auf den Con⸗ 
ſtitutionel, den Courier frangais und die Quoti⸗ 
dienne; man kann dazu auch einigermaaßen das 
Journal des Debats rechnen. Doch ergiebt ſich 
aus der Geſchichte dieſer Blaͤtter, daß die Quo⸗ 
tidienne und das Journal des Debats noch nie, 
die beiden andern, das eine nur ein⸗ und das 
andere zweimal, vor Gericht gezogen worden 
find. Aber wie leicht wird es den nun zur Ver⸗ 
antwortlichkeit befoͤrderten Miteigenthuͤmern 


dieſer Blaͤtter ſeyn, kuͤnftig der Strafe ganz 
auszuweichen, aber darum nur noch ſtrengere 


Richter der tadelhaften Beamten, Staatsdiener 


und Mißbraͤuche zu werden! Die Folgen des 


Kor 


Einzelne Artikel find ſogar gegen einzelne 


x f 


neuen Geſetzes werden nur auf diejenigen fallen, 
welche nicht reich genug ſeyn moͤchten, um einen 
beträchtlichen Antheil am Werthe des Blattes zu 
haben, aber dabei die vorzuͤglichſten Rebaktoren 
find, In dieſer Ruͤckſicht falle. der Blitzſtrahl 
auf den Scheitel der meiſten kleinen Blaͤtter, die 
bisher keine verantwortlichen Redakteurs hatten, 
aber fe kuͤnftig haben ſollen. Die Ungluͤcklichen! 
bisher waren ſie gefuͤrchtet von Freund und 
Feind; ihre Mitjournaliſten, die ihre Freunde 
waren, ließen ſie zwar ungehindert ſich auf dem 
gefaͤhrlichen Rennplatze umhertreiben, aber ſie 
konnten es nicht ganz gut mit ihnen meinen, weil 
fie vorgus ſahen, daß fie einſt, wie es nun ein⸗ 
trifft, eine allgemeine Maaßregel gegen Schul⸗ 
dige und Unſchuldige veranlaſſen wuͤrden; und 
was ihre Feinde betrifft, ſo weiß man, wer bis⸗ 


und abkonterfeit wurde. Nun wollen dieſe 
Schuldbewußten zwar einlenken; wenn ſte jetzt 
anzeigen, es habe jemand das Geheimniß der 
Eirce wieder gefunden, womit ſie die Gefaͤhrten 
des Ulyſſes in allerlei reine und unreine Thiere 
verwandelte, ſo nennen ſie Niemand, nicht ein⸗ 
mal mit den Anfangsbuchſtaben, ſondern fie ſa⸗ 
gen nur, im Rezepte ſtuͤnden unter andern auch 
Trüffeln und Gold. Aber dieſe Vorſicht kommt 
zu ſpaͤt. (Allgem. 3.) 
Folgen der durch die Polizei beſchuͤtz 
ten Hazardſpiele. Unter dieſer Ueberſchrift 
nimmt der Conſtit. wieder Gelegenheit zu einem züs 
gelloſen Angriffe und ſagt Nachſtehendes: Aſſeli⸗ 
neau, Unter⸗Compagnon eines Weinhaͤndlers, 
der angeklagt iſt, einen ſeiner Kameraden getoͤd⸗ 
tet und beraubt zu haben, war lange Zeit ordent⸗ 
lich und wirthſchaftlich geweſen; man konnte ihm 
nicht den geringſten Vorwurf uͤber ſeine Lebens⸗ 
weiſe machen. Unglaͤcklicherweiſe ließ er ſich ver⸗ 
leiten, im Palais Royal eins der Spielhaͤuſer zu 
beſuchen, die eine Abgabe an die Polizei zahlen. 
Die Leidenſchaft des Spiels bemaͤchtigt ſich ſeiner; 
er verliert den muͤhſam erworbenen Lohn ſeiner 
Sparſamkeit. So wird er untreuer Diener, Faͤl⸗ 
ſcher, betruͤgt ſeinen Prinzipal, toͤdtet ſeinen 
Freund! Wären dieſe aufchenlichen Höhlen nicht 
für jedermann offen, fo würde die ſer Ungluͤckliche 
unbeſcholten geblieben ſeyn. — Und dieſes ſo mo⸗ 
raliſche, fromme Miniſterium beklagt ſich uͤber 
die Ausſchweifungeg der Preſſe, die ſeit 1 Jah⸗ 
ren dieſe die Redlichkeit vergiftenden Hoͤhlen oͤf⸗ 
fentlich anklagt! Aber ſie bringen der Polizei 


her am meiſten in den kleinen Blättern geneckt 


RER 


Geld ein, womit man Sinekuren bezahlt und jez 
ſuitiſche Journale unterhaͤlt. Der Hr. Praͤſident 
des Confeils klagt von der Tribune herab die klei⸗ 
nen Buͤcher an, welche 2 Sous koſten, waͤhrend 

er das Rouge el noir in Schutz nimmt, wodurch 
die Geſellſchaft verdorben, zerruͤttet wird, und 

whrend er auf das Budget neben bie frommen 

Dokationen den Ertrag dieſer ſchaͤndlichen Abgabe 

ſetzt, die dazu dient Schaffotte aufzurichten. — 

Heuchelei und Verderbniß ſind treue Gefaͤhrten; 

in einem Lande wo Jeſuiten⸗Collegien ſich befin⸗ 

den: müſſen auch Spielhaͤuſer exiſtiren. Man 
darf zur Schande der Regierung auch nicht ver⸗ 
geſſen, daß während der heiligen Feſte, ja ſelbſt 
ta den Oſterwochen, wo die Theater geſchloſſen 
find, die Spielhaͤuſer offen bleiben; aber dieſe 
bringen auch der Polizei, jene nur den Armen eine 

Abgabe ein. Was thut es, daß unſer Volk ſich 
verdirbt, ſtatt ſich zu erheitern? Wird doch der 

Fiskus fett dabei! Eine Brochuͤre uͤber dieſe Miß⸗ 
Bräuche waͤre nach der Moral unferer Miniſter 

gefaͤhrlich, und muͤgte cenſirt und geſtempelt wer⸗ 

den. Ja, die Buchdruckerkunſt iſt eine Wunde 
der Gefellichaft, die Hazardſpiele eine Wohlthat, 
denn die Buchdruckerkunſt macht Schreier, die 
Hazardſpiele nur Meuchelmoͤrder. ie 


Herr Keratri hat, wie fehon gemeldet wurde, 


lichen Herausgebers des Courier frangais oder 
wenigſtens mit demſelben belangt und, wenn 
Grund da iſt, beſtraft zu werden. Es kann nicht 
geläugnet werden, daß die Sache, wie ſie ge⸗ 
ſtellt worden, uͤber die Maaßen wichtig und der 
Pruͤfſtein des ganzen conſtitutionellen Gebaͤubes, 
womit es ſteht oder faͤllt, iſt, denn es kommt 
darauf an, zu erfahren, ob die Miniſter in irgend 
einem Stuͤcke die, durch die Charte geheiligte 
Perſon des Koͤnigs ihren eigenen Handlungen 
zum Schutz vorſchieben und, wenn ſolches ge⸗ 
rügt wid, es burchſetzen koͤnnen, daß ſolche 
Rüge als Verletzung der Mapeſtaͤt beſtraft werde. 


„Lüge des Herrn v. Villele“ uͤberſchriebene, je⸗ 
Doch iſt der Courier frangais auch noch wegen 
eines andern belangt, der die Rubrik: „Be⸗ 


Gegenſtande hat. e ET 
Die wuͤthenden Deklamationen gewiſſer Zei⸗ 
tungen gegen die Jeſuiten fangen an, die von 
den Feinden dieſes Ordens erzweckten Reſultate 


7 


4 


an den koͤnigl. Procureur geſchrieben, indem er 
wuͤnſcht und verlangt, anſtatt des verantwobt⸗ 


liche Perſonen fanden augenblicklich ihren Tod, 
oder wurden von dem Waſſer verſchlungen, da, 
das Schiff in zwei Theile zerriß und ſofort ver⸗ 


wurde verwundet. 


dert, und an den Beſchadigungen der gegenüber‘ 
N en N laͤßt ſich die Kraft biefer Erploz. 
eſtrg de. ſton ermeſſen. eg Be: 
Der, von Hrn, Keratri verfaßte Artikel iſt der mit: i 5 


ſchaͤmter Betrug“ führe und Herrn Dudon zum 


vr 
N 


zu liefern. Vor einiger Zeit ſtuͤrmten ein Paar 
Dutzend unbekannte Leute in das Schulhaus (Pe. 
lät-Seminaire) zu Bordeaux und, zerbrachen dort 
unter dem Rufe: Weg mit den Jeſuiten! die 
Fenſter. Die Polizei ſchickte ſogleich Huͤlfe, 
allein bei ihrer Annäherung war das Geſigdel 
verſchwunden. Einige Tage ſpäter wurde der⸗ 
ſelbe Auftritt wiederholt, ohne daß es den Be, 


hoͤrden gelungen, eines der Strafbaren habhaft 


zu werden. . ; 
Die Brigg von 22 Caronaden, auf welchen, 
Lord Cochrane abgeſegelt iſt, und welche er ſelbſt 
ausgeruͤſtet hat, ging unter der Flagge des Halb⸗ 
mondes und unter dem Befehl eines kuͤrkiſchen 
Capitains unter Seger den er eutließ, als er 
zwei Meilen in See war. Lord Cochrane 's Schiff 
hatte Eynard heißen ſollen; er hat den Namen 
des eifrigſten Griechenfreundes aber fuͤr die aͤgyp⸗ 
tiſche Fregatte aufbehalten, die naͤchſtens von 
Drarfeilte abgehen wird und worauf er feinen, 
Einzug in Griechenland zu halten gedenkt. 
Zu Lyon hat am 4. März ein trauriges Ereig⸗ 
niß ſtatt gefunden. Das neuerbaute Dauſpf⸗ 
ſchiff, welches unterhalb der Brücke de la Guillo⸗ 
tiere im Hafen lag, und beſtimmt war, die auf 
der reißenden Rhone ſtromaufwarrs gehenden 


Schiffe zu bugſtren, ſollte an dieſem Tage ſelne 


erſte Probefahrt machen, wozu man einen hohen 
Waſſerſtand, um feine Kraft zu verſuchen, ab⸗ 
gewartet hatte. Im Augenblick der Abfahrt aber 
ſprang der Keſſel, und etliche 20 darauf befind⸗ 


ſank. Von den auf dem Quay befindlichen Zu⸗ 
ſchauern wurden 8 auf der Stelle getoͤdtet, und 
eine große noch nicht zu beſtimmende Anzahl 
b Der von Eiſen gegoſſene 
Schornſtein wurde bis auf den Quay geſchleu⸗ 
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Madrit, vom 26, Februar. — Zwiſchen 


Hrn. Lamb und unſerm Miniſter der auswärti⸗ h 
gen Angelegenheiten, iſt von neuem Zwiſt ent 


ſtanden, der ſeinen Grund darin hat, 1 
Artilleric, welche dle Portugieſtſchen Conſtitu⸗ 


tionellen dem Marquls de Chaves abgenommen, 


zum großen Theil aus der Fabrif von Sevills 


„ ; 
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herruͤhrt. — Was die Entwaffnung angeht, fo 


U 


neten befinden ſich zur Zeit noch nicht weiter von 
ſtens 15 Stunden. 5 
Unſere heutige Zeitung theilt ein Dekret mit, d 


durch welches der Jnſpektor der König). Freiwil⸗ 
ligen ermaͤchtigt wird, außerhalb des Koͤnig⸗ 


kung und Equipirung der Freiwilligen und ins⸗ 


Realen zur Verfügung geſtellt worden. 


habe einen Paß nach Frankreich erhalten, ſondern 


eur der Provinz offiziell angezeigt worden; die 


ter ändern folgender Brief an die verwitwete 

„Koͤnigin bekannt gemacht worden 

Se 1 Zu den koͤnigl. Füßen Eurer kaiſerl. Mar 
ie 


zu erheben und die unserangerlichen Rechte des Könige 


Nr 


find, wie der Conſtitut. behauptet, nach amtli⸗ 
chen Berichten bis jetzt noch nicht wehr als 
331 Mann entwaffnet worden, und die Entwaff⸗ 


der Portugieſiſchen Grenze entfernt, als hoͤch⸗ 


reichs die Gewehre zu kaufen, die ihm inlaͤndi⸗ 
ſche Fabriken nicht liefern können. Zur Bewaff⸗ 


befondere eines neuen Regiments Freiwilliger zu 
Pferde ſind dem Generalinſpektor 6 Millionen 


Man ſagt, nicht nur der General Silveirg. 


Seit einigen Tagen hoͤrt man hier von nichts 
als Diebſtaͤhlen, Selbſtmorden und Mordthaten 
ſprechen. In den vorzuͤglichſten Straßen oder 
auf den Hauptplaͤtzen ſind mehrere Perſonen zwi⸗ 
ſchen acht und neun Uhr Abends ausgezogen oder 
rent na 
Der Einzug des Marquis von Chaves in Gali⸗ 
zien iſt der Regierung von dem Generalgouver⸗ 


auch einige 20 ſeiner hie m 


Abtheilung langte am öten und 7ten an, brach 
aber am roten, zıfen und zaten wieder auf, um 
nach Portugal zurückzukehren, wozu ſie einen an⸗ 


dern Weg waͤhlt, als den, auf welchem ſie ge⸗ 


kommen war. Der eneral Silveira, der aus 


lebt ſehr ruhig in einem Franziska⸗ 


ner⸗Kloſter. 5 , 
TCC N 
Aus der wichtigen, im Gepaͤck des Montealegre 


vorgefundenen Correſpondenz, iſt in kiſſabon un? 


at hat der Visconde von Montealegre die Ehre, ſich 
hiederzuwerfen; er, der ſich zuerſt erkühnte, fein Schwerdt 


Don Miguel L. ſeines Herrn, des durchlauchtigen Sub: 
nes Ew. Majeſtat zu proklamfreu; in gleicher Erwägung 
des Anbeſtreitbaren Rechtes, hach welchem die Jagel 
der Regierung in die Hande Suerer kaiſerl. Maj., als der 
einzigen legitimen Regentin dieſer Köhtgreiche, während 
der Abweſeuheit Sr, allergt. Maß fallen mu fen, Von 
dieſen Grundfäßen innigſt nberzeugt, berieth ich mich, 
wahrend ich der Ehre genoß, die treuen O 


ziere des 


u * 


dem Viseonde von Villagakeig, in Betreff dieſes unver: 
anderfichen Entſehluſſes, und verlegte glsdaug meinen 


Aufenthalt mit ihm zugleich auf das Gebiet Sr. kathol. 
Ma., des erhabenen Bruders Eurer Male; deſſen Ton. 
Freigebigkeit und nie genug zu bewundernder Großmuth, 


ich und die ganze Divifion die gusgezeichnetſten Wohl⸗ 


thaten zu verdanken gehabt, während ich faſt einen Mo⸗ 


nat hindurch jenes Corps auf meine eigne Koſten erhielt 
und unterſtuͤtzte, und die wir ihm ſtets verdanken wer⸗ 
en. Dort hatte ich auch die guserleſene Ehre, feine 
koͤnigl. Hand zu kuͤſſen, ſo wie die Hände der durchlauch⸗ 


tigſten Fuͤrſtinnen, der Prinzeſſin von Beira und der 


Infantiß von Spanien, wobei die erſtgenannte von mir 
verlangte, daß ich die zweite Stelle im Befehle uber 
nehmen, und meinen Neffen, den Marquis von Chaves, 


als Ober⸗General anfehen moͤchte, wie es der fouyergine 


Wille Sr. kathol. Maj. ſey, dem ich mich unbedenklich 
unterwarf. In der Zwiſchenzeit beſtrehte ſich Da Wise, 
von Villagareig in Portugal, im vollfommenen Eigyer⸗ 
nehmen mit mir, die royaliſtiſche Parthei zu vergrößern 


und das Gemuͤth des Volkes für eine, eben fo heilige 


als legitime Sache zu erregen. Nachdem er dort dieſen 
Zweck erreicht, und mir einige Hülfe für die Truppen 
verſchafft hatte, ging er ab, um zu mir zu kommen und 
langte am 23. Oetober auf dem ſpaufſchen Gebiete au. 
Endlich ward mir N Ruhm, im November die 
erforderliche Erlaubniß zum Abmarſch unferer Truppen 
nach dieſeim Königreiche zu erhalten und ſobald ich im 


Stande war, den erſehnten Boden Portugals zu betre⸗ 
ten, hatte ich auch das Glück, Fruͤchte für die Sache 
der wahren und einzigen Legitinntät zu erzielen. Am 


aaften jenes Monats brachten wir die Nacht unter Waſ⸗ 
fen und angekleidet in Mofreitg zu; am folgenden Mor⸗ 
gen, nach eihem Marſche von mehr als 3 Stunden, vr 
fochten wir den hart beſtrittenen Sieg uͤber die Abthei⸗ 
lung des Valdes und die Soldgten der Garniſon von 
Bbagauza (dem Titel nach der Wiege der Dyncſtie un⸗ 
ſers angebsteten Koͤnigs) die trotz dem hartnackigſten 
Widerſtande der Tapferkeit der Roygliſten wichen und 


ſich in das Egſtell einſchloſſen, wo fie ſich bis zum zeſten 


hielten und ſich dann zu Kriegsgefangenen ergaben, indem 


dem Reiche vertrieben werden follte, {ft in Valla⸗ 1.0105 ib: eben und das en Meionteigehtbunt der 


dolid, und 


Offtziere gehörige Gepaͤck behielten. Nachdem ſo die 
rohaliſtiſchen Truppen vom Gotte des Sieges gekroͤnt 


5 d der Beſetzung der Pryvinz Traz⸗os⸗montes 
durch 2 eon 


zitut. Abtheilungen unter Correa de Wells 
und dem Brigadier Elauding, erklärte ſich die ganze 


Provinz mit der Schnelle der Eleetrieitat von einem En, - 
de bis zum andern fur die gute und heilige Sache und. g3 


würde nacheinander über den ganzen UN fang derſelben 
Don Miguel I. als unſer legitimer König und Herr aus⸗ 
gerufen, fo wie Euere Mar. als feine teilt 
Regentin diefer Königreiche während feiner Abweſehheit. 
Die Abnahme dieſes Eides beſorgte ich, nebſt meiner 
Bruder, als e der proviſokiſchen Ober⸗Re⸗ 
gierung in vielen Städten; und in andern thate es, den 
Umſtaͤnden nach, die Stadtrichter. Eure Maleſtat 
werden mir erlauben, im Gefühle des Eifers 
und der Wahrheit, Ihte Koͤnigliche Aufmerkſamketi 
auf den beſagten Marguis von Chaves zu lenken, der, 
obgleich ſehr vom Verſtande abgeirrt und nachdem er den 
Antheil an der Vernunft, welchen Gott ihm mehr oder 
wenlger zugetheilt, verloren, fich ſtets dem Namen nach 
als Anführer bei der Diviſion befand, wenn auch die 


aaſten Regiments zu verſammeln, mit meinem Bruder, Tagesbefehle den Willen feines Oheims, des Visc. von 


tellvektreterin, 
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Sacgellas, ausſprächen. Er jedoch, bei einem Syſtem 


beharrend, das geheim und ſaſt unverſtändlich war, gab 

Urfache zu fürchten, daß er die Sicherheit der Truppen 

Lermittelſt übel erſoünever und noch ſchlechter gusge⸗ 

fuͤhrter Entwuͤrfe bleifteien würde, indem er es ver⸗ 

ſchmahte, den richtigen Marſch, über die Hoͤhen von 

Barroſa, grade auf die Provinz Minho zu, und um iy 

Porto einrücken zu koͤnnen, eitzuſchlagen. Ex wandte ſich 

ſeitwärts auf Traz⸗gs⸗montes und anftatt die Ahtheilün⸗ 

gen des Feindes einzeln anzugreifen, wozu er die beſte Gele⸗ 

genheit zwiſchen Carrazedd und Tranebſo hatte, befahl er 

den Marſch der, unter mir ſtehenden Truppen, auf der 

Straße von St. Maria v. Emmes, und der unter ihm 
ſelbſt, auf der Straße von Zebres, ahſtatt Aber Murza 

zu ketixiren, wodurch verſaͤlmt würde, den General de 

Melld abzuſchneiden, der in Carrazedo, drei Stunden 

bon Paſſos und Lamas, wo unſere Abthellungen damals 
waren, fand. Er retirirte uber Villareal, indem ihm 

die REN I Claudins voranging, um ſich in 

Amgrante zu befeſtigen, 8 die des Mello daſßelbe 

ig Villapolleg an der Brücke von Chaves that. Ich 

folgte ihm mit meiner Abtheilung nach Villapouca, Jon 
wo ich dem Rise, von Canelios ſchrieb, daß er Claudio 

in Atug ante angteifen mochte, während ich es in feinem 
Rücken, thun würde, indem ich meinen Marſch über 
Sarto am rechten Tamego⸗Ufer nahme ich wartete feine 


Antwort von halb r1 uhr Abends am 7. Dezember bis 


zam sten Nachmittags ab, allein er würbigte mich einer 
ſolchen nicht einmal. Er ließ, Madame! noch andere 
verderbliche Abſichten blicken, die feine En 1 55 
das Heer zu theilen, indem die zweite Diviſton nach der 
Provinz Beira abging, ſo daß die erſte unter mir ſtehende 
haͤtte abgeſchnitteſ werden koͤnnen. Dieſen Uebelſtan 
zu verhüten, begann ich meinen Marſch Te 
um 10 Uhr, und es glückte mir, in Villaregl zur zweiten 
Diviſion zu ſtoßen. Ich kam am §ten um halb ro 


ich von ihm eine Antwort auf jene Depeſche erhalten, 
wonach er meinen Vorſchlag genehmigte, hachdem die 
Ausführung unmoͤglich geworden war, indem er ſchon 
eine Reiter⸗Schwadron nach, Lamego abgeſchickt hatte. 
Es entdeckte ſich jetzt, daß die Zwecke des Cahellas mehr 


nuf die Sicherheit feiner nahen Verwandten in Lamego 


und der Provinz Beirg als auf irgend etwas Anderes ge⸗ 
zichtet waren; vielleicht in 3 g. mit ſeinen 
„Gedanken, den Schlußvorgang von 1823 zu wiederholen. 
Da Vertrauen fing nun an, von allen Offizieren des 
Heeres zu weichen und höthigte fie, nachdem fie von dem 
Viosonde, gereizt worden, der uns Fehler vn gab, 
die er ſelbſt begangen, ihn der Stelle eines General:2d- 
judanten zu entſetzen, ſo daß er ſich nach Canellas ii 
rückzog. Da nun der Befehl guf mich überging, beſchloß 
ih, in die Pro hinz Minho einzurücken ud ließ das 


Heer nach dem linken Tamego⸗Ufer marſchiten, wo ich 
mich in Berührung mit den Einwohnern des rechten 


fers ſetzte und mich ſo eben anſchickte, die feindlichen 
Truppen an demſelben Tage anzugreifen, als neue, im 


Hauptquartier des Marquis ausgeſponnene Naͤnke mich zu 
einen plötzlichen nächtlichen Marſch nach Lamego in der 
Nacht vom 16. Dez, no thigten. Hier tigt der Visconde 
von Canellas wieder auf die Bühne, und indem er mich 
mit dem Bise. von Warzen, eigem feiner Verwandten, 
feine eben ſo bos⸗ 


\ 


il aimmenführte,, verli ſteß beide, au 


g 
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n jenem Tage 


Uhr 
Morgens an, und erſt um 4 15 des Nachmittags konnte 


ßen Ew. kaiſerl. 


hafte, als wirkfame Weise, mich des Befehles des Hel⸗ 


es zu berguben, was ihnen vermittelt eines Kufftandeg 
der Truppen glückte, und da die goͤttliche Rache Dies 


Handlung ſtrafen wollte, befahlen fie, einen Marſch guf 

Viſen anzutreten, um ſich mit den Abtheilungen des 

Mageffe und Tellez Jordao zu vereinigen. In 990 
K 


Stadt angekommen, fingen fie au, ihre Partei zu vera 


eln „indem fie den Biere. von Molellos einluden, day 
4 


(ben beizutreten, uld ihn mit dem Auftrage abſchlckten, 
mit dem besagten Mageſſi und Tellez⸗Jordao zu untey⸗ 


handeln. Hiernächſt zogen wir auf der Straße inch Ca 


Isrien ab, und vom Dorfe Sampajo aus, wo ich am 
often v. M. war, ging ich dieſelbe Nacht zu einer Come. 
ferenz mit allen beſagten Generaten nach Celerieg gb. 


der Stelle als General⸗Adſudant wieder und die beiden 
Viscondes von Warzen und Molellos wurden erhaunt, 


entwerfen, als ob der Visconde don Canellas nicht c N 
hinreichend geweſen wäre, uns zu lahmen, oder nicht 
hinreichende Thatſachen vorlägen, das Benehmen gu 
wiſſer Individuen mehr oder weniger ohne Rettung ver⸗ 
daͤchtig zu machen. Was ich aber, Madame, für aus, 
gemacht halte, iſt, daß wir ann Zeit verfaͤumt haben, 
ohne für uns einigen Boden zur Befoͤrderung der heilgen 
Sache zu gewinnen. Unter deſſen geht die öffentliche 
Meinung fur uns verloren und die Anhänglichkeit dez 
Volkes wird geſchwaͤcht, oder daſſelbe zur Empörung au 
geleitet. Dieſe Uebel, welche die hoͤchſte Begchtung 
Ew. Maj. verdienen, haben ihre zu großentheils in 
der gezwungenen Unthaͤti 1 Se der Viseonde von, 
Canellas der proviſoriſchen O ee auferlegt 
ER der er Her allein den Gehorſam vertagt, „fondern 
ie er auch, nachdem fle in Bragauza am 28. November 
errichtet, ihr der Eid geleiſtet und ſie anerkannt wprden, 
aus eigenem Gefallen e erklärt hat. Auf 
dieſe Weiſe macht der Visconde ſich f ' 
ſprechlichen Schiedsrichter des künftigen Geſchickes des 
koyaliſtiſchen Heeres. Die ehrfurchtsvolle Liebe, die id 
für. meinen legitimen Souvergin, für Sc. Maj, Mi 
fur mein zerrüttetes Vaterland hege, und die nich bin 
ſtimmt hat, es zu retten, oder mit ihm zu ſterben, bes 
zeugt mich, in demſelben Magße, wie fie die Reiſhe 


Wahrheiten, die dem hohen Scharffinn und der Weisheit 
Ew. Majeftät nicht ferne liegen, zu Ihrer Kenntuiß zu 
bringen, da ſie Ihre K. Sorge nothwendig in Anſpruc 

nehmen. Es hangt vielleicht von der Erhaltung der i 


Bregganza eingeſetzten und anerkannten Regierung das 


Heil der Sache ab, für die wir kämpfen, wenn diefe Re: 
sierung von Ew. Mazeſtät ermaͤchtigt wird, wicht allein 
Uebereinſtimmung in die künftigen Opergtiegen zu bein. 
gen und Sub ſiſtenz für die Truppen zu ſchaffen, ſondern 
auch den Krieg fortzufuͤhren und Ranke aus dem Wege 
u raͤumen. Ei, Kaiſerl. Maj. haben nur zh befehlen 
daß man ihnen gehorche. Gott ſchuͤtze das geheiligte de 
bel. Ewr. Mai. viele Jahre. Haüptguartier auf Di 
Brücke de Abbade, den 6. Jauugr 1827.) Zu den Fin 
Maj. kuͤſſe ich Ihre Durchl. Hand. 
Vis c. V. Monteglegie “!“ 


Drei Tage darauf erlitten die Rebellen die Niederlage bi 


Corruches da Beira. 


* 


= 
7 


ur 


Nun bekam der Visconde von Eauellas die Ausdͤbung N 


um einen, Plan für die Operationen des Feldzuges u 


ſelbſt zum unwider ? 


meines Eifers beweiſet, von der Nothwendigkeit, dieſe 


befehlen, 


Telles⸗Jordao durch das Thal von Caniſſos 
nach Mondin de Baſto gezogen waͤren und ſo⸗ 


zeitig genug durch die Gebirge zaruͤck und rettete 


ch von Braga ab, und ſchickte den Oberſt⸗Lien⸗ 


bvorauf nach Guimaraens. 


lage des Co nis Chaves k. 
noch nicht einmal. — Der Brigadier Jean de 
Sylveirg meldet aus Guarba vom raten, daß 


Nachtrag zu No. 35. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


er ET Pur. 5 
Liſſabon, vom 24. Februar. — Das 
Kriegs⸗Miniſterium theilt aus den Depeſchen 
des General: Correa de Mello aus Gandarella 
vom sten Februar Folgendes mit: „Am Trten 
des Morgens erfuhr ich, daß die Truppen des 


gleich einen Angriff auf die Pruͤcke von Amarante 
und Canavezes gemacht haͤtten. Der. Angriff 


auf den letzten Punkt gelang, die Juſurgenten 
bemaͤchtigten ſich Canavezes und nahmen daſelbſt 


eine Kanone weg. Eben ſo gluͤcklich waren fie 


auf ihrem Marſch durch das genannte Thal, wo 
ihnen die Milizen von Baſto nicht Widerſtand heves % 

- eiften konnken. Die Rebellen waren ooo Mann enkſchuldigen, 
ſtark, vom sten, raten und aten Jägerregiment, 


nebſt einigen Milizen und Guerillas, und haften 
70 Pferde bei ſich⸗ Der Oberſt Magalhaens 
wurde von den Rebellen gefangen genommen, 
machte ſich jedoch ſpaͤter wieder frei. Dieſer 
Uebergang der Inſurgenten uͤber die Tamega 
batte vornaͤmlich zur Abſicht, der Garniſon, 
welche ich nach Ponte de Cavez geſchickt hatte, 


den Ruͤckzug abzuſchneiden, allein der Oberſt 


Menezes, der dieſen Poſten befehligte, zog ſich 
die Kanone, welche er auf der Brücke hatte. 
Sobald ich dieſen Vorgang erfuhr, marſchirte 
teuant de Souza Valdes mit ſeiner Brigade 
Brito ſchickte ich mit feiner Brigade von Porto 
nach Amarante. Hierdurch hinderte ich nicht 


nur die Rebellen in die Probinz Minho einzu⸗ 
fallen und die Stadt Porto zu bedrohen, ſondern 
ee fie auch zu einer plößlichen Flucht und 


zu uͤckzug über die Tamega- Brücke bei Cavez, 


o ich dieſen Abend eingetroffen bin. 
üzen und z leichte Infanteriſten, wel 
ſteckt hatten, um zi uns Aberzugehen, berichten, 


Daß unter den Truppen der Rebellen große Un⸗ 
e e ſte wiſſen, daß 
ma 


fie betrogen hat, Die vollſtändige Nieder: 
s des Marquis Chaves kennen ſte 
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Vom ar, März 1827. 


Den Oberſten de 


ier Mi⸗ 
welche ſich ver⸗ s porkugie 

ſo hat dieſes ſonderbare und gefuͤhlloſe Volk ihre 
Verraͤtherei nicht einmal bemerkt. Unter den 
Englaͤndern hat man auf die Sache alle die Wich⸗ 
tigkeit, die ſie verdient, gelegt, Die mir zu Ge⸗ 


eine Abtheilung von 20 Jufanteriſten und 7 Ja⸗ 


gern auf das rechte Ufer des Duero uͤbergangen 
und bei: Pesqueira⸗ eine Compagnie rebelliſcher 
Milizen uͤberfallen, welche die Flucht ergriffen 


und 2 Todte und einige Verwundete auf dem 
33) 0 
Sir W. A Court hatte ſeine Ernennung zum 


Portugieſiſchen Marquez auf die ehrfurchtsvollſte 
Weiſe abgelehnt 
Es ſcheint, auch in Oporto ſeye eine Verſchwoͤ⸗ 


rung gegen die Regierung unter den reichſten 


Einwohnern enkdeckt worden. Man behauptet, 
ie haben betraͤchtliche Summen zu einem Anlei⸗ 
hen 


für die Unternehmung des Marquis von 
Chaves unterſchrieben. Sie wollen ſich damit 
fie haben die Abſicht des Chaves 


gar nicht gekannt, und ihr Geld nach dem einge 
fuͤhrten Gebrauch bei der Vank hergegeben. Da 
die Beſchuldigten reich genug ſind, um die Be⸗ 
hoͤrden zu beſtechen, ſo werden ſie, ſagt die Par. 
Zeitung, ſich damit aus dem Handel ziehen; denn 
von jeher war es in dieſem Lande fi wer, einen 
reichen Mann vor Gericht zu ziehen ⸗ 


Das Blatt Morning Herald liefert aus ſeiner 


Privatcorreſpondenz mit kiſfabon folgenden Brief, 
der dort am ag. Februar abgegangen iſt: „Ich 
habe Ihnen durch das Schiff Pyramus geſchrie⸗ 
ben, daß ein Theil der unter der VBagage des 
Vicomte von Monteglegre gefundenen Papiere uns 
ter dem hieſigen Publikum zirkulirt, und daß die 
Haupfperſonen, welche den Inſurgenten Geld 
5 lieferten, bekannt waren. Ich habe erfahren, 
daß eins bieſer Aktenſtuͤcke, wovon ein⸗ Commis 

in Oportb eine Abſchrift genommen hatte; nach 

London gekommen iſt, wo es ganz gewiß mehr 

Aufſehen erregt, als die Entdeckung des Complots 

a iſſabon gemacht hat. Obgleich die da⸗ 
rin verwickelten Perſonen zu dem Regentſchafts⸗ 
rath des Koͤnigreichs oder zu den beiden Kam⸗ 


ſelbſt in e. 


mern des portugieſiſchen Parlaments gehören, 


ſichte gekommenen Papiere ſind eine Subſcrip⸗ 
tions⸗Liſte, ein Brief der Königin Wittwe an 


Montealegef, und der Entwurf der Antwork. 


\ 


leider iſt das Gegentheil nur allgutahr, Eine 


ſchen geweſen. Zuerſt wurde noch eine 8 
Anzahl Biker in der katholiſchen S 


noch ſtrengere Syſtem gegen Irland hat für Eng⸗ 


Syſtem für gut; es ſei weiſe auf der einen, heil 


Mittel es zu verſoͤhnen iſt das, die Urſach ſeiner 


LE 


— 950 1 

Der Brief der Koͤnigin enthält den Befehl gegen uterſchuͤtterlicher. (Lauter Beifall.) — Nach 

Porto zu marſchtren, und dort alles Eigenthum ihm tritt Lord Eliot auf die Bühne. Er ſagt: 

der Conſtitutionellen und der Engländer zu con⸗ Bei den letzten Verhandlungen uͤber dieſe Sache 
im Unterhauſe war ich der Meinung, jede fernere 


fisciren. Die Freunde der Apoſtoliſchen verbrei⸗ g 
ken das Gerücht, die Papiere ſeyen falſch; allein Bewilligung, die man den Katholiken zugeſtaͤnde, 
% e wurde ſchaͤblich, mit der Conſtitution unvertraͤg⸗ 
lich ſeyn. Seitdem hat eine ruhige, unpartheiiſche 
Betrachtung der Sache und meine Erfahrung 
mich beſſer belehrt. Die Gefahr, die aus der 
Bewilligung der Emancipation entſteht, (wenn 
dieſelbe überhaupt glaublich iſt) iſt offenbar gerin⸗ 
ger als die, die nothwendig aus der Verweige⸗ 
rung entſtehen muß. — Er zeigte jetzt, daß die 
Beſchuldigungen, die man gegen die katholiſchen 
Geiſtlichen gemacht haͤtte, uͤbertrieben und falſch 
ſeyen und ſagte zum Schluß: Ich habe meine 8 
Anſicht geaͤndert, das iſt wahr, und ich weiß, 
daß man mich der Wankelmuͤthigkeit zeihen kann 
und wird. Aber ich wollte lieber dies ertragen 
als gegen eine Sache ſtimmen, für. die die lauteſte 
Ueberzeugung in meiner Bruſt lebt. (Lauter an 
haltender Beifall folgte dieſer Rede des edlen 
Lords.) — Jetzt trat der Master of de Rolls” 
(Oberaufſeher der Archive) auf. (Wenn wir 
feine Rede und die der ihm folgenden Redner, 
naͤmlich des Herrn Plunkett, Peel, Brougham, 
Canning dc. nur im Auszuge in nuge geben, ſo 
wird man uns verzeihen, denn fie würden zuſam⸗ 
men drei bis vier unferer Zeitungen ganz anfuͤl⸗ 
len.) Er ſprach: Es iſt maͤnnlich und ehren⸗ 
werth von dem edlen Lord Eliot, ſich fo freimis 
thig zu aͤußern; moͤchte jeder alſd handeln. Doch 


weichen meine Anſichten von den ſeinigen ab. 
Nie iſt eine wichtigere Frage im Parlament ver⸗ 
handelt worden als die jetzige, und nie zu einer 
wichtigern Zeit. Denn wir ſtehen in einem Punkt 
der Kriſis. Mit geſpannter Erwartung richten 


die Proteſtanten unſers vereinigten Koͤnigreichs 
ihre beſorgten Blicke auf uns; vielleicht mit noch 
höherer Spannung erwarten fieben Millienen 
Katholiken den Ausgang unſerer Verhandlungen. 
Beide Partheien ſtehen einander feindlich gegen⸗ 
uber, aber die Proteſtanten find der angegriffene 
Theil, denn ſie beſchuldigt man der Intoleranz, 
der religioͤſen Bigotterie und der haͤrteſten unter⸗ 
drückung, und ſolche Anklagen haben die Ver⸗ 
theidiger der Emancipation hier ausgeſprochen-⸗ 
(Hört, hört, hört. Lauter Beifall.) — Went 
diefe Ankläger uns einer Geſetzgebung beſchuldi⸗ 
gen, die die Katholiken unterdrückt, ſo berühren. 
ie weislich die Urſache derſelben niemals. Aber 


Perſon, welche von dem Marquis von Chaves 
herkommt, und bie ſich nicht ſcheut, in Liſſabon 
öffentlich herum zu gehen, verſicherte mir, daß 
die Spanier den Inſurgenten Geld, Waffen, 
Kleidung und Munition mit einer gewiſſen Ver⸗ 
ſchwendung liefern, und daß fie ſie jedesmal ſo oft 
die Noth ſie zwingt, uͤber die Grenze zu gehen, 
mit offenen Armen empfangen. Dieſe Perſon 
ſetzt hinzu, daß ſie bei den Bauern nicht beliebt 
find, daß aber die Behoͤrden ſich befleißigen, die⸗ 
ſen Widerwillen zu daͤmpfen und dafuͤr ſorgen, 
daß die Inſurgenten mit allem Noͤthigen verſehen 
werden. a 

London, vom gten März. — Parlament 
som sten. Unterhaus. Die Gallerie wurde 
erſt wenige Minuten vor 5 Uhr geöffnet, 
Das Haus iſt nie fo gedrängt voll Men⸗ 


ache 
vorgelegt. Dann ſchritt man zur Fortſetzung 
der Debatten. Zuerſt ſprach Hr. Newport, Er 
fagte: Mein langer Aufenthalt in Irland hat 
mich gelehrt und jede fernere Erfahrung hat es 
mir beftätigt, daß keine andere Maaßregel dem 
ungluͤcklichen Zuſtand dieſes Landes abhelfen kann, 
als die Emancipation. (Hoͤrt.) Das frühere 


land unendliche Unannehmlichkeiten, fuͤr Irland 
unendliches Unglück erzeugt: Welcher Redliche 
darf heut im Parlament die Hand auf die Bruſt 
legen und ſagen, er halte die Rückkehr zu dieſem 


ſam fuͤr die andere Seite? (Beifall.) Das Volk 
von Irland iſt uns feindlich geſinnt; das beſte 


Feindſchaft zu entfernen. (Lauter Beifall.) Ver⸗ 
weigern wir dies, ſo werden neue Unruhen aus⸗ 
brechen und ſtaͤrkere als zuvor. Das haben wir 
zu fürchten, nicht die Vortheile, die wir unſerm 
Gegner durch Bewilligung einer gerechten For⸗ 
derung geben; denn fo wie fig bewilligt iſt, Hört | 
et auf unſer Gegner zu ſeyn, er wird unſer Ver⸗ 
bündeter, und unſere Geſarumtmacht IE ſtaͤrker, 


mes: 5 


wie entſtanden diefe Geſſetze Sie fingen Anter 
der Regierung der Eliſabeth an. Machte fie da⸗ 


mals aber eine eitle Furcht noͤthig, oder war es 


nicht vielmehr der Drang der Umftande? Ja, fe 
waren eine Nothwehr gegen Unterdruͤckungen und 
Naͤnke, die von der katholiſchen Parthei ſchon 
ausgeuͤbt waren, 
den, und nun aͤhnliche Geſetze erforderten. Doch 
möge mich Gott behuͤten, daß ich ſagen ſollte, 
die Katholiken der heutigen Zeit waͤren noch die⸗ 
ſelben wie damals. (Lauter Beifall.) Seit der 
Regierung Jakobs ſind die Katholiken durch man⸗ 


che Geſetze in der freien Uebung der Religion 
verhindert worden, aber dieſe Geſetze ſind nach 
und nach abgeſchafft und es handelt ſich jetzt nur 


noch darum, ob man ihnen eine politiſche Macht 
im Staate zugeſtehen Toll, 8 
allerdings berechtigt, aber nur dann, 
möglich wäre, daß 
mit vollſtaͤndiger Garantie der Freiheit unſerer 
Couſtitution und Religion geſchehen könnten. 


wenn es 


Ganz dieſe Meinung hat auch der große Pitt ge⸗ 


habt, wiewohl er hier oft als meiner Anficht ent⸗ 
gegetz > og Selbſt eifrige Redner 
für die Eiffancipation z. B. Hr. Grattan, haben 
die unbedingte Bewilligung derſelben, d. h. ohne 
Garantie unſerer Sicherheit, verlangt? (Beifall.) 
„(Der Redner vertheidigte dieſen Hauptpunkt ſei⸗ 

ner Anſicht jetzt hiſtoriſch aus den verſchiedenen 


Parlamentsverhaudlungen, und ſprach dann uͤber 


das Recht, die katholiſchen Biſchoͤfe und hohen 
Geiſtlichen einzuſetzen, und den gefaͤhrlichen Ein⸗ 
fluß des Papſtes.) „Wenn, fuhr er fort, im 


Jahre 1813 ſchon Sicherheiten uns noͤthig er⸗ 


ſchienen, wie viel mehr jetzt, wo der verderbliche 
Deden der Jeſuiten wieder anfaͤngt zu entſtehen! 
(Hoͤrt! Hoͤrt!) Dieſe find jetzt durch ganz Eu⸗ 


opa verbreitet und gewinnen wieder eine maͤch⸗ 


unge Ueberhand. Im Jahre 1798 war durch die 
franzoͤfiſche Revolution die Inquiſition in Spa⸗ 
aien zerſtoͤrt; jetzt iſt dieſes Inſtitut der Abſcheu⸗ 
lichkeit und Grauſamkeit in ſeiner ganzen Macht 
und Scheußlichkeit wieder hergeſtellt. (Beifall.) 
Ich ſage nicht, daß in Zrland eine Inquiſition 
errichtet werden wird, aber ich behaupte, die 
katholiſche Religion iſt ſo geblieben wie fie war, 
ohne ſich im mindeſten mehr zu erleuchten und der 
Wahrheit naͤher zu treten. Haben wir alſo jetzt 
nicht mehr Sicherheit nöthig als jemals? Und 
wird etwa die Emancipation als eine Wohlthat 
erbeten? Nein, ſie wird als ein Recht gefordert. 


nernd an die Thore der Conſtitution.“ 


ſpaͤterhin wieder verſucht wur⸗ 


Dazu halte er ſie 
dergleichen Bewilligungen 


Wir haben die Worte der katholiſchen Redner ger 
hört: „Irland, ein flehender Rieſe, ſchlaͤgt don⸗ 
e a (Beifall, 
Hört, Gelächter.) (Der Redner ſucht jetzt feine 
Meinung durch ſtatiſtiſche Angaben zu begründen.) 
— Er fuhr ſo fort: Wenn nun, fagen die Goͤn⸗ 
ner dieſer Sache, 60 bis 70 katholiſche Mitglie⸗ 
der im Parlament ſaͤßen, wuͤrden dieſe es ver⸗ 
mögen, gegen einige hundert proteſtantiſche erwas 
wider die beſtehende Kirche durchzuſetzen? Dar⸗ 
auf antworte ich: Leider ja! denn es find im 
Hauſe ſo viele, die fuͤr die Angelegenheiten der 
Religion unſeres Vaterlandes ein ſo laues In⸗ 
tereſſe zeigen, und fo manche die ihr ſogar feind⸗ 
lich ſind, daß ein Unterſchied von 70 Stimmen 
hoͤchſt verderblich ſeyn koͤnnte. Man behauptet, 
Irlands Ruhe und Gluͤck erfordert die Emancipa⸗ 
tion. Niemand wuͤnſcht mehr als ich, daß die⸗ 
ſes Land gluͤcklich und ruhig ſeyn moͤge, doch die 
Emancipation halte ich nicht für das Mittel dazu. 
— Wenn man mich fragte, was ich denn in die⸗ 
fer Angelegenheit vorſchlagen wolle? (Hoͤrt! 
hoͤrt! von der Oppoſition.) So würde ich ant⸗ 
worten: Ich bin kein Mitglied des Kabinets; 
es kommt mir nicht zu, Vorſchlaͤge zu thun. 
(Lauter Beifall!) Wenn man mich aber dennoch 
fragte, fo wuͤrde ich wieder fragen: Welche 
Mittel zur Sicherſtellung für uns ſchlaͤgt denn 
die Oppoſition vor? (Lauter Beifall.) Schlagt 
mir hinreichende Sicherheit, eine Sicherheit die 
im Frieden mit unſerer Bewilligung bleibt, vor, 
und niemand giebt freudiger ſeine Stimme als 
ich ſelbſt. (Lauter anhaltender Beifall.) — Der 
Redner bat jetzt um Vergebung, daß er fo über - 
alle Grenzen lang geweſen ſey, entſchuldigte fi) 
durch das hohe Intereſſe der Sache und dass 
Feuer, in welches ſie jeden Patrioten fegen mäßte, 
und verließ unter lautem Beifall die Redner⸗ 
bühne.) — Hr. Plunkett trat, von lautem Bei⸗ 
fall begrüßt, auf. Er war es, der die Haupt⸗ 
Bittſchrift der irlaͤndiſchen Katholiken eingereicht 
hatte. Er ſprach: Mit Aufmerkſamkeit habe ich 
die Rede meines ehrenwerthen Freundes gehört 
und mich uͤber ihren Gang verwundert. (Er 
entkraͤftete jetzt die hiſtoriſchen Anführungen des 
vorigen Redners aus den Zeiten der Reforma⸗ 
tion und laͤnger her auf ſatyriſche Weiſe, wobei 
öfter Beifall gerufen und gelacht wurde. Der 
Angelpunkt feiner Rede iſt aber der, daß er keine 
5 von Seiten eines Uebergewichts 
der Katholſfen hegt.) — Denn, ſagte er, ich 


das Gefühl ſeyn muß, ſolche Bundesgenoffen 

(er ſpielt auf den Herzog von Pork an) verloren 
zu haben, 
durch beweiſen zu koͤnnen, daß ſie keinen Einfluß 
auf meine Meinung gehabt haben, und daß ich 


frage alle proteſtankiſchen Mitglieder dieſes Haus 
fes: Was würden Sie thun, wenn auch nur 
von fern die leiſeſte Bedrohung oder Beeintraͤch⸗ 
tigung unſerer Rechte verſucht werden ſollte? 
Nicht Einer iſt, der nicht ſogleich alle Kräfte ſei⸗ 
nes ganzen Lebens, ja dieſes fi elbſt daran ſetzen 
würde, um dagegen anzukaͤmpfen. Die Energie 
des ganzen Volkes wuͤrde ſich dabei entflammen, 
und ohnmächtig würde j eder Verſuch vor der ent⸗ 
vüftenden Stimme deſſelben zu Boden ſinken: 
Hic ‚exaudiri gemitus iraeque leonum 
Vincla recusantum. 5 a 
(Hört, hört, ſtürmiſcher Beifall) — Der begei⸗ 
ſterte Redner ſchloß damit: Brittanniens Ver⸗ 
faſſung iſt der Neid aller umwohnenden Voͤlker. 
Laßt es nie dahin kommen, daß ſie ſagen dürfen: 


die Britten find ein im feindlichen Zwieſpalt leben⸗ 


des Volk, ſondern zwingt ſie zu dem Bekenntniß: 
fie find ein bruͤderliches, durch gleiche Neigung 


und Vortheile eng verbundenes Volk. (Er ſetzte 


ſich unter lautem Beifall.) Jetzt trat Hr. Peel 
auf. Alles war ſehr geſpannt. Er ſagte: Ich 
fuͤr meine Perſon wuͤrde, wenn ich blos den Ein⸗ 
gebungen meines Gefuͤhls folgen duͤrfte, augen? 
blicklich der Meinung meines ehrenwerthen Vor⸗ 
gaͤngers folgen, und mich äußern, 
n be Lord Eliot gethan, doch meine 
tellung gebietet mir eine andere Anſicht. (Er 
sprach jeßt zuvörderſt über den Traftat von Eimer 
rick, und widerlegte die Meinung des Sir Francis 
Burdett daruber; dann tadelte er ſeinen Freund, 
Hrn. Plunkett, wegen ſeiner ſatyriſchen Behand⸗ 
lung dieſer heiligen Sache.) Ich bin der Meinung, 
die proteſtantiſche Kirche muß in England immer 
ein mildes, ſanftes, begraͤnztes Uebergewicht 
uͤber die katholiſche behalten. (Lauter Beifall.) 
Er fuhr in einem ſehr gemäßigten Tone fort, 
alle ſeine Behanptungen zu erweiſen, und ſchloß 
fo) Ich habe gefühlt, daß es meine Pflicht war, 
und ich keine andere Wahl hatte, als mit Feſtig⸗ 
keit, aber wie ich denke ohne Härte, die Grund⸗ 
atze durchzuführen, die meine Vernunft mir als 
die richtigen gezeigt hat. Der Einfluß einiger 
großen Namen und Maͤnner iſt der Sache, die 


habe ich meine N 

men, weder wegen des Einfluſſes, den die hohe 
Stellung eines Mannes eva auf mich gehabt 
hätte, noch, was allerdings gefährlicher iſt, weil 
große Faͤhigkeiten mir imponiren. So betruͤbend 


hat, ſcheint mir die Frage nicht beſti 
wie der hoͤchſt 


(Beifall und Gelächter.) 
worden, 
laſſen zu haben; doch ich vermuthe 
die Herren, die mich anklagen, nicht im Parla⸗ 


4 


fo ‚ift es doch ein Troſt für mich, da⸗ 


vielleicht jetzt dem kraͤnkenden Verdacht entgehe, 
als ſey meine Anſicht durch die Hoffnung menſch⸗ 
licher Gunſt oder die Furcht vor menſchlicher 


Größe beſtimmt worden“ (Lauter Beifall, er ſetzt 
ſich.) Hrn. 


Broughams intereſſante Rede, To wie 
die des Herrn Goulborn, muͤſſen wir einſtwei⸗ 
len übergehen, um noch von Herrn Canning 
einige Worte in dieſer Sache zu vernehmen, der 
ſich unter einem unermeßlichen Beifall von ſei⸗ 
nem Platz erhob, um die Buͤhne zu beſteigen. Er 
ſprach: Nach den langen Verhandlungen, die 
vorhergegangen ſind, hat das Haus ſowohl in 
meiner Beſcheidenheit als in meiner Unfäs 
higkeit eine ſichere Gewaͤhr, daß ich ſeine 
Geduld nicht lange prüfen will. Ich würde 
indeß gegen die Ehrfurcht, die ich dem Haufe 
ſchuldig bin, fehlen, wenn ich in ſo e 
Sache ganz ſchwiege. Der edle Baronet (Sir 
Francis Burdett) der ſie in an ee 

unt geſtellt 
Redner aus 


zu haben, ‚fo daß keiner der Hru. Reb 
entnommen 


der Reſolution eine andere Deutun 


hat, als: „Willſt Du, ein neues Parlament, 
dieſelbe! 


i nung behalten, die Deine Vorgänger 
gehabt haben?“ In der That, eine ſolche Ausle⸗ 
gung hätte ich wahrlich nicht erwartet, ſelbſt nicht 

von einem Mitgliede, welches das Haus zum er⸗ 
ſtenmal betritt; am wenigſten aber haͤtte ich von 
richterlicher Genauigkeit eine ſolche Verwirrung 
vermuthet. (Lauter Beifall.) Man hat geſagt, 
es ſey keine Sicherheit fuͤr die proteſtantiſche Re⸗ 
ligton in der Reſolution. Wo? In was? In 
der Reſolution? Kann etwas ungegruͤndeter ſen 
als dieſe Klage? (Beifall.) Nachdem das Haus 
ſeine Meinung über die Sache ſelbſt geſagt hat, 


iſt es Zeit genug, die Sicherheiten in Erwaͤgung 
zu ziehen. f 

net ſehr unrecht gethan, wenn er ſeine Reſolution 
! mit Sicherheits⸗Clauſeln d 
ich unterſtuͤtze, kuͤrzlich verloren gegangen; doch derſelben gefüllt hätte, die er von der Suͤndfluth 
Meinung niemals daher genom⸗ 


Gewiß haͤtte der ehrenwerthe Baro 


und allen Acceſſorien 


auftreiben Fönnen: 
Ich bin beſchuldigt 
meine Grundſstze über dieſe Sache ver⸗ 
vielmehr, daß 


bis zur Revolution haͤtte 


1 


\ 


erſt die Ausrichtung 
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Der Ausſchuß des fremden Stocksmarerz eat 
beſchloſſen, daß keine neuen Stocks von Regie⸗ 
rungen, welche die Zinſen von älteren unberich⸗ 
tigt gelaſſen oder ſich darüber nicht verglichen 
haben, notirt werden ſollen. Mithin faͤllt die 
Notirung der neuen Span. Debentures weg. / 

Die günftigen Nachrichten aus Mexico wurden 
am sten durch Briefe aus Veracruz bis zum 22. 
Januar beſtaͤtigt. Des Praͤſidenten Rede iſt mit⸗ 
gekommen. Das Koͤnigl. Schiff Tweed ſollte 
zu Ende des Monats ‚mits00,000 Pf. St. fuͤr die 
Regierung, uud 800,000 Pf. St. nebſt 240 Su⸗ 
ronen Cochenille für Kaufleute abſegeln. 

Zwei Originalgemaͤlde von Hogarth, die der⸗ 
ſelbe im Jahr 1723 in dem hieſigen Gaſthofe zum 
Elephanten, an Zahlungsſtatt, an der Wand ſei⸗ 
nes Zimmers gemalt hatte, ſind dieſer Tage von 
einem Herrn Hall, der ſie für 100 Pfd. St. gez 
kauft, mit großer Geſchicklichkeit abgenommen, 
und einem Gemaͤldehaͤndler übergeben worden. 

Ungefähr eine kleine Dentſche Meile von Dover: 
haben die Leute angefangen, ein altes Hollaͤndi⸗ 


ment waren, als ich meine Grundſaͤtze entwickelte. 
(Er ſorach jetzt über die Maßregeln, die er 1813 
ergriffen hätte, ausführlich, wobei er vorgüglid) 
als Gegner des Archiv⸗Aufſehers erſcheint.) Wir 
koͤnnen indeß nur noch den Schluß der Rede ger 
ben, da Raum und Zeit nicht mehr erlauben. Er 
ſchloß: Wird aber dieſe Motion (des F. Burdett) 
abgeſchlagen, ſo iſt dies ein Zeichen, daß der Zu⸗ 
and Irlands nicht der Erwaͤgung fuͤr werth ger 
alten wird. Dann aber hat ſich das Haus der 
Folgen ſchuldig gemacht, die ich mir lieber nur 
für mich vorſtellen, als fie näher bezeichnen will. 
(Unter lautem unaufhoͤrlichen Beifall nahm Herr 
Canning hier ſeinen Platz wieder ein.) — (Das 
Reſultat der Abſtimmung uͤber den Antrag des 
Hrn, Burdett, namlich Verwerfung deſſelben mit 
einer Mehrheit von vier Stimmen haben wir 
unfern Leſern ſchon mitgetheilt)? 
Die Diskuſſionen, die am 2. März im Unter⸗ 
hauſe durch Bittſchriften für und wider die ka⸗ 
tholiſche Emancipation ‚herbeigeführt worden, 


haben 7 Stunden gewahrt. Der Unter⸗Staats⸗ 


Seeretair des Innern, Herr G. R. Dawſon, ſches Schiff, Namens Amſterdam, welches 1747 
hielt einen heftigen Vortrag. Herr Plunkett dort ſtrandete, auszugraben, welches ihnen die 


niedrige Ebbe erlaubt. Sie haben ſchon eine 
Kiſte mit 1000 Meffern und verſchiedene Glas⸗ 
Waaren heraufgeholt. Das ganze Unternehmen 
wird ſich wohl bezahlt machen i = 


Italie n. 


hielt der katholiſchen Geiſtlichkeit in Irland eine 
große Lobredee 5 „ 
Mie man vernimmt, hat Graf Bathurſt vor⸗ 
der, dem Grafen von Liver⸗ 
pool obgelegenen öffentlichen Gefchäfte uüͤbernom⸗ 
men. (Die Nachricht in Pariſer Blättern, daß 
Herr Canning an Lord Liverpools Stelle getreten 
fei, mar Ange er Bene 
Die Herren Rothſch f 


— 


5, Februar. 
8 15 (4 inſt ein 


men werden konnen. — Man erzählt hier für 
beſtimmt, daß Herr Rothſchild am letzten Zah⸗ 
lungstage, den 27. Februar, 100/00 Pfd. klaren 


nien⸗Miniſters, Lord Bathurſt. Man will aus 


— 


N 


ee ee 
— Cargecas, vom 12. Januar. Je groͤßer 


die Bedraͤngniß war, in der wir uns hier ſeit 


langerer Zeit befanden, indem wir uns der Will⸗ 
kaͤhr und dem mit jedem Tage wachſenden Ueber⸗ 
muth der Soldateske blosgeſtellt ſahen, deſto 
groͤßer war die Freude, als die Nachricht er⸗ 
ſcholl, Bolivar ſei in Puerto Cabello angekom⸗ 
mien, deſto lauter der Jubel, als wir erfuͤhren, 
daß wir ihn hier begruͤßen ſollten. Vorgeſtern 
war der unvergeßliche Tag feiner Ankunft. Um 
10 Uhr des Morgens verſammelten ſich unge⸗ 
faͤhr 60 hier anweſende Auslaͤnder zu Pferde auf 
dem Marktplatze und ritten mit fliegenden Fah⸗ 
nen bis über Antimore (einem kleinen Dorfe (acht 
(engliſche) Meilen von hier) hinaus, dem Be⸗ 
freyer entgegen. Kaum hatten ſie ſich laͤngs des 
Weges in Reihe und Glied aufgeſtellt, als der 
Befreier auf einem Schimmel in einfacher blauer 
Uniform mit rothen Aufſchlaͤgen herangeſprengt 
kam. Paez ritt zu ſeiner Rechten. Sein Ge⸗ 
folge beſtand aus etwa 12 bis 16 Perſonen. Ein 
jubelndes Viva el Libertador! empfing ihn, das 
er wohlwollend dankend beantwortete, worauf 
ſich die Cavalcade an ihn anſchloß. In Antimore 
empfingen ihn einige Behoͤrden von hier, mit de⸗ 


nen er in einem Wirthssaufe ein Fruͤhſtuͤck ein⸗ 
nahm. Bei dieſer Gelegenheit konnte man ihn 


genauer ſehen. Bolivar hat ein hoͤchſt intereſſan⸗ 
tes, Ehrfurcht gebietendes Geſicht. Es herrſcht 
etwas tief Melancholiſches darin; auf der Stirn 
rüht ein Zug von Unzufriedenheit, die Augen lie⸗ 
gen tief, die Geſichtsfarbe iſt ſehr dunkel, das 
Haar ſchwarz. Er hat keinen Schnurrbart, und 


die Bildniſſe, die in Europa von ihm verbreitet 
ſind, gleichen ihm nicht im Geringſten. unge⸗ 
achtet er erſt 45 Jahr alt iſt, ſieht er wenigſtens 


wie ein Mann von 50 Jahren aus und die man⸗ 


nichfachen geiſtigen und koͤrperlichen Muͤhen, die 
er für Amerika's Befreiung erduldet, haben un⸗ 
verkennbare Spuren hinterlaſſen. Zwar iſt er 


nicht ſchoͤn, aber fein Blick gebietet Achtung und 
verkuͤndigt den Mann, der unfere Bewunderung 
verdient. 


tung, Die 5 

: Auf alt dauerte ungefähr eine Stunde. Nach 
Verlauf derſelben ſetzte man fich wieder zu Pfer⸗ 
de. Unterweges ſchloſſen ſich wenigſtens noch 
500 Reiter dem Zuge an, Alle halbe Stunde 


Frauen beſetzt. 


Ehe er Antimore verließ, machte eine 
Deputation von Auslaͤndern ihm ihre Aufwar⸗ 
die er hoͤchſt wohlwollend empfing. Sein 


der Befreier jedesmal mit Jubel begrüßt wurde. 
In der Naͤhe von Carracas mußten ſich Bolivar 


und Paez in einem engliſchen, mit Blumen ver⸗ 


zierten Wagen ſetzen. Die Reiterei kam ihnen 
entgegen; in den Straßen war das Fußvolf aufe 
geſtellt. Lancaſter zog mit ſeinen Schuͤlern her⸗ 


bei, deren jeder eine Fahne trug. Das Gedraͤnge 
der Menſchen war ſo groß, daß der Zug ſich 
kaum vorwaͤrts bewegen konnte. Alle Haufer 

waren mit Blumengewinden und Decken ge⸗ 


Rymuͤckt, in allen Straßen Triumphbogen rs 


richtet, alle Fenſter dicht mit ſchoͤngeſchmuͤckten 
Der Enthuſiasmus kannte keine 
Grenzen. Es regneten Blumen und die Luft er⸗ 
toͤnte von Viva el gran Bolivar! el dios de la 
patria — nuestro padre — nuestro angel. 
Wer koͤnnte dieſe Scene beſchreiben! Bey der Ka⸗ 
thedralkirche ſtiegen Bolivar und Paez aus und 
das Volk folgte ihnen. Aus der Kirche begaben 
ſich beide zu Fuß nach Volivar's Haufe, wo feine 
Familie und zahlreiche Freunde ihn empfingen. 
Am Abend begab er ſich nach dem Cabildo, wo 

jeder freien Zutritt hatte, und von da nach der 
Alta corte. An beiden Orten aͤußerte er ſich aufs 

Wohlwollendſte uͤber ſeinen Empfang, uͤber die 
Aufmerkſamkeit, welche die Auslaͤnder ihm bes 


wieſen, brachte mehrere Toaſts, unter andern 
„auf das Wohl der engliſchen Nation aus, ohne 
welche Columbien nichts ware! und ſchenkte 


Paez den eignen goldenen Degen, mit welchem 
er alle feine Siege erfochten. Paez weinte, wie 
ein Kind, fiel ihm um den Hals und war wie 
zermalmt, er zog den Degen heraus und ſchwur, 
ihn nie anders zu brauchen, als an Bolivars 
Seite, bedauerte, was er gethan und hielt eine 
begeiſterte Rede, die aus dem Herzen kam, und 
eben fo Jeden aufs Junigſte ergriff, der fie hoͤrte. 
Am Abend wurden, neben andern Feſtlichkeiten, 
Bolivar von drei, als Genien gekleideten Kin⸗ 


dern, drei Fahnen uͤberreicht; auf der einen 


ſtand valor (Tapferkeit), auf der zweiten pru- . 
dencia (Klugheit), auf der dritten constancia 


(Beſtaͤndigkeit). Die erſte übergab er Paez, die 


zweite beſtimmte er dem Dr. Mendoza, „die drit⸗ 
te, ſagte er, will ich fuͤr mich ſelbſt behalten, 
denn ſtets blieb ich der Sache treu, für die ich 


das Schwerdt gezogen“. Durch ſolche Aufmerk⸗ 


fainfeit und ſolches Betragen wird es ihm leicht, 
aller Herzen zu gewinnen. Geſtern und heute 


: Zuge an, Alle halbe wurde er mit Beſuchen beſtuͤrmt. Heute wur⸗ 
Wegs waren Triumphbogen errichtet, bei denen I 2 


den ihm auch die hier anweſenden Engländer von 


tigſten und ſchlechteſten Mitgliedern der Ver⸗ 


den, daß 


= Maaßregeln und Verfügungen befchäftigen, die 


“Mr 


feitem Adjutanten, dem Sohn von Sir Robert 


Wilſon, vorgeſtellt, denen er herzlich die Hand 


druͤckte und die er wiederholt von ſeiner innigen 
Achtung gegen ihre Nation verſicherte. Morgen 
werden die hier anweſenden Franzoſen, Ameri⸗ 
kaner und Deutſchen ihm ihre. Aufwartung ma⸗ 
chen. Die Stadt iſt geſtern und vorgeſtern lun⸗ 
minirt geweſen, heute wird ſie ebeufalls erleuch⸗ 
tet werden, und fa wird es mit Feſten und Freu⸗ 
den noch acht bis zehn Tage fortwaͤhren, Am 
20ſten d. geht Bolivar nach La Guaira. Wer 
hgicht Augenzeuge war, kann ſich keinen Begriff 
von der Veraͤnderung machen, welche Boli⸗ 
bar 's Anweſenheit hervorgebracht hat. Ueberall 
heerſcht Ruhe und Vertrauen; aus jedem Ge⸗ 
ſicht ſpricht Hoffnung und Feeude. Bolivar hat 
die Miliz entlaſſen, die Officiere, die ſich Paez 
widerſetzt haben, befördert und zweien der hef⸗ 


ſchwoͤrung Paͤſſe gegeben. Alles Hält ſich übers 
zeugt, daß feine Anweſenheit endlich Columbiens 
Zukunft ſichern und feſtſtellen werde 
Nenyorker Zeitungen bis zum 8. Februar mel⸗ 
> ſich der Mexikaniſche Staat Teras am 
16. Dezember unter der Benennung als Republik 
ene unabhaͤngig erklaͤrt und einen National⸗ 
TCongreß zum Februar nach Nacogdoches ausge⸗ 
fchrieben habe. i „Fo 
Mexiko, vom 4. Januar. — Der Praͤſident 
Guadeloupe Victoria hat den zweiten conſtitu⸗ 
kionellen Congreß am r. Januar mit einer Rede 
eröffnet, aus welcher wir folgendes mittheilen: 
„Unſere Verhaͤltniſſe mit fremden Mächten befe⸗ 
figen und erweitern ſich taͤglich. In den Vers 
tragen mit Großbritannien waren einige Punkte 
ſtipulirt, worüber das Cabinet von St. James 
nahere Erklaͤrungen noͤthig erachtet hat; und ein 
außer ordentlicher Geſandter iſt als bevollmaͤch⸗ 
tiger Miniſter nach London geſandt worden, um 
dieſe Verhandlungen zum Schluß zu bringen. 
Es ſteht zu hoffen, der Congreß werde ſich gleich 
it ſeinen erſten Sitzungen mit der Annahme von 


am meiſten zur Befeſtigung der bereits zwiſchen 
den Voͤlkern und Regierungen Englands und der 
Nerikaniſchen Staaten beſtehenden freundſchaft⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe geeignet ſeyn dürften. Mit 

Genehmigung des Senates iſt ein Conful für 
Gibraltar ernannt worden, namentlich um un⸗ 
ſern dortigen Handels a Sun zu 

gewaͤhren. — Der Gegeral⸗Conſul, Vice⸗Con⸗ 


} 
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heit}, verfaͤhrt. 
ſchritte in unſe 
mit Frankreich, 


bir 
— 


ſul und Privat⸗Conſul Sr. Maj. des Koͤnigs det 
Niederlande find vorgeſtellt und gehörig beglau⸗ 
bigt worden; in Folge deſſen iſt ihnen das Exe- - 
quatur ertheilt worden, und ſie befinden ſich in 


dieſem Augenblick in der vollen Ausuͤbung ihrer 


Amts⸗Verrichtungen. Die Regierung hat einen 
Geſchaͤftstraͤger an gedachten Hof geſandt, und 


es ſteht zu glauben, daß dieſe Anſtellung wohl 


aufgenommen werden wird, ungeachtet der Ver⸗ 
legenheiten, worin ſich jenes Land, bei feiner gca⸗ 
ge zu den großen Europaiſchen Continental \ 
Mächten befindet. — In den Charakter eines 
Franzoͤſiſchen Handels⸗Agenten iſt ein Indivi⸗ 
duum vorgeſtellt worden, von dem Vice⸗Admi⸗ 
ral Duperrs, Befehlshaber der Franzoͤſiſchen 
Flotte bei den Antillen, ernannt; das Exequs- 


tur iſt aber, bis die Ratifikation dieſer Anſtel⸗ 


lung von Seiten ſeiner Regierung eingegangen 
iſt, aufgeſchoben worden. Mittlerweile wird 
dieſes Individuum in dem Charakter eines ver- 
traulichen Agenten agiren, in welchem ſich auch 


ein Mexikaniſcher Bürger zu Paris aufhaͤlt. In 
dieſem Sinne iſt die Anlage von Comptoiren und 
die Anſtellung von Unter⸗ Agenten in den Haͤfen 


Vera⸗Cruß, Tampico und San Luis Potoß von 


der Regierung angeſehen worden. Die Franzoͤ⸗ 
ſiſche Regierung hat dieſe Maaßnahmen getrof⸗ 
fen, nachdem 


fie ihre freundſchaftlichen Bemuͤ⸗ 
hungen angeſtrengt, am Spanien zur fruͤhern 
Anerkennung der Unabhaͤngigkeit der neuen Re⸗ 


publiken zu bewegen. Dies Betragen von Sei⸗ 
ke 
Verlangen Eur: 
tionen zu Gunſten der Emancipation der Ameri⸗ 


kaniſch 


n Frankreichs ſtimmt mit dem allgemeinen 
erlangen überein, das die Europaͤiſchen Na⸗ 


en Staaten geäußert haben — es paßt zu 


chs 8 
in dieſer Hinſicht glücklicher Weiſe zwiſchen dem 
liſchen und Franzoͤſiſchen Cabinette obwalten⸗ 
gutem Verſtaͤndniß hervorgehen. 


den Einheit und ger her 
Ich kann nur eine zufällige Verſchiedenheit in 


der Art wahrnehmen, wie wir unſre gegenfeiti- : 
gen freundſchaftlichen Verhaͤltn 
begruͤndet haben, und 


iſſe mit England 
wie das Franzoͤſiſche Cabi⸗ 
feiner wohlwollenden Ge⸗ 
der Americaniſchen Frei⸗ 


net in der Aeußerung 
ſinnung für die Sache i 

Ich freue mich unſerer Fort⸗ 
en freundfchaftlichen Verhaͤltniſſen 
in Folge des ohne Nachtheil für 
die aͤchte Würde der Republik gefaßten Beſchluſ⸗ 
e Anſtellung eines Franzoͤſiſchen Agenten 


— 


litiſchen und Handels⸗Intereſſen Frank⸗ 
„ und iſt eins der Reſultate, die aus der 


ur 


ir. Se. Maj. der König von Frank⸗ 


reich haben Befehle ertheilt, die Mexikaniſche 


Flagge unter den naͤmlichen Bedingungen in allen 


Häfen feines Reiches zuzulaſſen, wie die Fran⸗ 
zöſiſche in allen Mexikaniſchen zugelaſſen wird. 
— So ſetzt ſich denn allmaͤlig unſte Nation mit 
Frankreich in die naͤmlichen Freundſchafts⸗ und 
Handels⸗Verbindungen, die fie mit England, 
weil dieſes feine liberalen Grundſaͤtze fruͤher ge⸗ 
aͤußert, bereits angeknuͤpft hat.“ ; 
s . Befchluß. folgt)’ 
Nor damerikaniſche Freiſtaaten. 
Man hat in London Briefe aus Neupork vom 
4. Februar; man ſagte dort, die nordamerika⸗ 
niſche Regierung habe der in Philadelphia und 
Neuyork liegenden Seemacht Befehl gegeben, 
ſich bereit zu halten, um in See gehen zu koͤnnen. 
5 Vermiſchte Nachrichten. 
Zu den brillanteſten Baͤllen, welche dieſen Wins 
ter in Wien gegeben wurden, rechnet man den 
des Banquiers, Freiherrn von Geymüller. Die 
Koſten der Zubereitungen allein betrugen 30,000 
Gulden W. W., und man haͤlt ſicher dafuͤr, daß 


Fer Ball, bei welchem auch alles Sommer ⸗Obſt 


zu finden war, mehr als 30,000 Gulden C. M. 


Sir WilltanCongrede hat zur Unterhaltung 
waͤhrend einer Krankheit ein Perpetuum Mobile 


erfunden, welches auf Capillar⸗Attraction beruht 


Es iſt bemerkenswerth, daß der beruͤhmte Boyle 
immer ben Gedanken hatte, daß ſich eiu Perpe⸗ 
tuum Mobile auf dieſem Wege wuͤrde erfinden 
laſſen. Die Beſchreibung dieſer Erfindung ist 
zuerſt im letzten Stuͤck des Atlas erſchienen. 


In Frankreich wird ein Zeug eigener Art aus 
Flachs verfertigt, das dort bei den Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken des Militairs und auf manche andere 
Weiſe wegen ſeiner Dichtigkeit wie Tuch ange⸗ 
wendet wird. Nach einer von bort erhaltenen 
Probe iſt in der Fabrik bes ruſſiſchen Kaufmanns 
zu Jurgew genau ein ſolches Zeug gewebt, und 
im Verlaufe des Januar find an ztaufend Ellen 
davon nach St. Petersburg geſandt worden. 
Dieſes Zeug kann nach ſeiner Guͤte und nach der 


SENT 


Wohlfeilheit des Preiſes ein ſehr näglicher &er 


genſtand für den ruſſiſchen Handel werden. 


folgenden Auszug eines Schreibens von William 


Berkeley, Gouverneurs von Virginien, im Jahr 


1761: Ich danke Gott, daß weder unentgeldli 
Schulen noch Druckereien hier ſind; denn das 


Man lieſt in einem amerikaniſchen Tageblatte 


Wiſſen hat Ungehorſam, Ketzerei und die Secten N 


in der Welt geſtiftet, und die Buchdruckerei hat 


fie verbreitet, fo wie Schmaͤhſchriften wider die 


beſten Regierungen. 


jenen beiden Uebeln! 


Die Einwohner der Moldau und Wallachei 
machen gegenwaͤrtig Eine Nation aus, ungeach⸗ 
tet fich die Erſteren Moldovini nennen, und vor 
Einbruch der Wallachen aus dem oſtroͤmiſchen 
Reiche da gewohnt zu haben behaupten; die ans 
dern nennen ſich Rumuni, und wollen von den 
Roͤmern abſtammen. Beide find aus einem Ge⸗ 

miſche von alten Daciern, Slaven, Cumanen, 
Petſchenegern und Oſt⸗Roͤmern entſtanden, wozu 
ſich noch eingewanderte Ungarn, Weſt⸗Europaͤer 


und zurͤckgebliebene Familien der durchziehenden 


Horden geſellt haben, und ſo iſt ihre Sprache 
ein buntes Gemiſch, worunter viele lateiniſ 
Woͤrter und Anklaͤnge hervorſtechen. — Ungeach 


tet iu den eben genannten beiden Fuͤrſtenthuͤmern 


I Landbau und Gartenzucht gaͤnzlich vernachlaͤſſigt 


werden, fo gedeihet, wegen des überaus frucht⸗ 
baren Bodens, Getreide und Obst im Ueberffuß, 
Der Wein kommt dem ungariſchen ganz nahe 


und wird nach Polen, Rußland und Konſtanti⸗ 


nopel verführt. Man bereitet viel Wermuth⸗ 


Gott bewahre uns alſo vor 


die ganz einfache Procedur, daß man große Faͤſ⸗ 


fer jungen Weins der erſten Kälte ausſetzt, und 


5 und zunaͤchſt auch gefrornen Wein, durch 


dann den Eisklumpen mit gluͤhendem Eiſen an⸗ 


werden. Sie wachſen wild. die jaͤhr 
Ausfuhr des Hornviehes betraͤgt 40,000 Stu 


E : 


noch betraͤchtlicher iſt die der Pferde, die; 
allein aus der Moldau auf 42,000 Stück belduf 


£ 
* 


* 


1! 


bohrt und abzapft. Unter den Obſtfruͤchten, aus⸗ 
gezeichnet durch Größe, Geruch und Geſchmack, 
‚find: die Domniaska (Herrenaͤpfel), und haben, 
nebſt ihrer Jahre langen Dauer, das Eigene, 
daß ſie auf dem Lager mit jedem Jahre beſſer 


ft. 1 
8385 = Erg Beilage 


Erſte Beilage zu 


N 


Vermiſchte Nachrichten. 
Wie es heißt, werden der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin von Oeſterreich mit 

Carl den 12. Mai 5355 Prag kommen, und von 
da dem Saͤchſiſchen Hofe in Pillnitz einen Beſuch 


Breslau, den ar, Mick — Durch das 
Reißen eines Taues ſtuͤrzte am raten ein Ballen 


mit Glaswaaren, der von einem Speicherboden 


in ein Schiff verladen werden ſollte, aus betraͤcht⸗ 
licher Höhe herab auf einen Tagearbeiter, der 
dadurch ſo viele und ſchwere Verletzungen erlitt, 
daß er noch heute nicht außer Lebens⸗Gefahr iſt. 


Ein dem Laſter des Trunkes Verfallener hat 


am naͤmlichen Tage eines der gewohnlichen Ziele 
dieſer Ungluͤcklichen erreicht. Er iſt an ſich ſelbſt 


zum Mörder geworden, und wurde Abends ge⸗ 
gen 7 Uhr an einer Staketterie ohnweit der Koͤ⸗ 
niglichen Bäcderei vor dem Sandthore an feinem 


Halstuche erhaͤngt gefunden. Die mit ihm in 


dem nahen Clinico vorgenommenen Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche blieben erfolglos. a 
Der hieſige Schwimmeiſter Chriſtoph Knauth, 
welcher in Verbindung mit mehreren Schiffern 
in dem vergangenen Winter ſowohl die Schlitten- 
bahn auf der Oder bis Treſchen und die Schlitk⸗ 
ſchuhbahn bis Gruͤneiche angelegt und unterhal⸗ 
ten, hat von dem diesfaͤlligen Ertrage 8 Rthlr. 


und Waiſen übergeben. 


Gefunden wurde eine 


Schluͤſſel auf dem Naſchmarkt. Auch wurde ein 
kleiner Kahn auf der Oder aufgefangen. Die 


Eigenthuͤmer dieſer Gegenſtaͤnde ſind noch nicht 


nn 15 00 y —ͥ 
In voriger Woche find an hiefigen Einwoh⸗ 
nern geſtorben: 38 maͤnnliche und 23 weibliche, 
uͤberhaupt 61 Perſonen. Unter dieſen befinden 

ſich von 40 bis 30 Jahren 7, von 50 bis 60 Jah⸗ 
ren 5, von 60 bis 70 Jahren 5, von 


Jahren 3, von 80 bis 90 Jahren r. 
An Getreide wurde in voriger 
kieſigen Markt gebracht und 


nach folgenden 
Diurchſchnittsprefſen verkauft: 8 I 5 


No, 35. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


dem Erzherzoge Franz 


Fleiſch: 427 Ctnr. 96 Pfund. 


uber Bere 


Een Athike ßen und Communkcations Wege, von 
zur Vertheilung an beduͤrftige Schiffer⸗Wittwen Nu ö 1 N Each 

„ e u um ih 
ſilberne eingehaͤuſtge Tas] erwatnen in konnen Fos Hechte 19 Di 
ſchenuhr auf der Promenade, und ein franz. fan NND bet oroße Wortheit, welcher hieraus Be 


70 bis 80 
Woche auf 


— 


theurer geworden. 

Unterm raten langten 
Schiffe aus Oberſchleſten an, und es haben von 
dieſem Tage bis inclufise den ro ren ej. 95 Schiffe 
mit Bergwerks⸗Produkten, 12 Schiffe mit Brenn⸗ 


holz, und 68 Mattaͤtſchen mit Bauholz die 


Strom Expedition in Neuſcheitnich paſſirt. 
Im Monat Februar ſind auf hieſigen Markt 
gebracht und verkauft worden: an Koͤrnern: 


8948 Schfl. Weitzen, 9862 Schfl. Roggen, 20% 
Schfl. Gerſte, 7114 Schfl. Hafer, 148 Schfl. 


Erbſen; an Brodt: 2275 Etnr. 55 Pfund; an 


In demſelben Monat haben 27 Perſonen das 
hieſige Buͤrgerrecht erhalten. ER 


Zur Beherzigu 
Sinficht ff das Be 


nzung der Wege mit Bäumen. 


vieles Huh Ip sen ber tra 
cr ee 

2 55 dee u 515 
ehr al 2 2 
Doch leider Hehe t wenig Dis. 


sen, daß dieſer 1 


ann, geht ein Jahr ums andere verloren! ! 


man nur berechnen, was eine Strecke von gur einer 


einzigen Viertelmeile, die mit Baͤumeg bepflanzt if, 


* 


uch 1 1 und daraus ſchließen, was 
be 


urch eine ſo eutende Meilenzahl, Straßen und. 
Wege Terrain, verloren geht?? — ! I 1-1 
O koͤnnte ich doch allen meinen geliebten Landsleuten zu⸗ 
rufen: „keinen Tag mit der Anlage der Straßen und 


7 RANG 
3361 Schfl. Weisen a. 1 Kthl. 15 Sgr. 6 Pf. 
3108 Roggen a 1 16 = 5% 
954 Gerſte a 1 1 „10. 
1847 Hafer a —- 25 ũ ũ „5 
mithin iſt der Schfl. Weitzen um 1 7 
J˖«ͤ Roggen 
ı wohlfeiler, dagegen Se a 
Wee, 
„ fer, 


hier wieder die erſten 


KEN 


„aller Wegebepflanzungen zu berſaͤumen, ſondern recht 


„bald vorzufchreiten “J! Leider hört man aber dagegen 
mancherlei Klagen, daß das Bepflauzen in sinferer Ge⸗ 
gend nicht anwendbar ſei, das kein Baum fortzubringen 
it, daß fie Derausgeriffen werden und was 1 eiaa 
Klagen mehr ſind. Aber alle diefe Entſchuldigungen 
koͤunen mich nicht von der Ueberzeugung zürück bringen, 
daß es beinahe einzig und allein nur in unferm ernſtli⸗ 


chen Wollen liege. Taufende der Mit: und Nach welt 


4 


5 2) Wer kann das Gefühl unterdrücken, wenn man in 


halb ſo b 
See zt eine Allee dem Reſſenden gleichſam 
angenehm. verkirzt eine Allee dem Reiſenden gleichſam 
den ſonſt einſamen Weg!! — e e ee 


r 


= 
; 2 li 
Bi 


eine Allee 


7 


Würden getwiß dankbar unfere Arbeit ſegnen, awenn Diefe 
Anpflanzungen nicht ferner unbeachtet blieben, ſondern 


vielmehr unſere hoͤchſte 


wollten !!! Wie vielerlei Annehmlichkeiten und ſogar 
Rettungen aus Lebensgefahr dergleichen Bepflanzungen 
darbieten, Toll zufoͤrderſt gezeigt werden. Dieſe find: 
0 Sicherſter Wegweiſer zur Nacht, in e hne 
geit. — Wer unter uns hat nicht ſchon dieſe Wo 

empfunden, den richtigen Weg, nur wegen gepflanzten 


Bäumen, getroffen zu h 


auch mit wahrem und innigem Dank aus, wenn er in. 
einer Winternacht eine Allee oder den mit Bäumen be⸗ 


pflanzten Weg erreicht 


bin ich außer Gefahr — 11 Wer dankt nicht Gott ſchon 
funig, wenn im Winter, bei heller Tageszeit, alle We. 
ge mit Schnee verſtrichen find, und; häufig nicht die 
geringſte Spur vorhanden iſt, welche den Weg andeutet, 
wenn er einen bekaunten Gegenſtand entdeckt, und wäre 
es nur ein großer Stein, oder ein abgebrochener Strunk 


einer ehemals gepfl 
Wege nicht oft hundert 
und Graben außer der 


verlegt:? Wie viele traurige Beiſpiele ſind bekannt, 
daß ſich Menfchen verirrten, erftoren find, oder ſich in 
1 Aungſt ganze Naͤchte im freien Felde herumgetrle⸗ 


en haben und ihre Hei 
wandten oder uns ſelbſt 


chwerlich ma 


€ 


nicht vielleicht ſchon einem unſerer Bekannten, Ber 


tritt, (nicht zu gedenken des labenden, koͤſtli⸗ 
chen 1 0 im Sommer, welcher uns die Reif e hur 
ese 


„Dank dem Anleger derſelben“! — Wie 


. 


Aufmerkſamkeit auf ſich ziehen 


U 


hlthat 
aben?? — Wer ruft aber nicht 


hat: „Gott ſei Dank“! nun 


anzten Weide!! — Werden die 
und mehrere Ellen über Aecker 
beſtimmten Graͤnze im Winter, 


mat nicht finden konnten!!! Iſt 
dieſes Ungluͤck begegnet?! 


(3 


cht) der nicht ausruft; „hier ift 


ne e eine große Zierde der Erde Gottes. 
Wie odeſ iſt eine 


Gegend ohne Baume ??] Iſt es nicht, 


als ob keine Menfchen 


Und verbindet nicht dieſe Zlerde noch, außer denen ge⸗ 
zeigten Annehmlichkeiten und Rettungen, aus Lebensge⸗ 


fahren, auch endlich 
Ben den: ſo großen: 


tenden ae welcher zuwachſt, ohne daß wir irgend 
Aden davon mit Recht anführen können, wenn 
1 Ech geg Unterlaſſen, da / 

1 — Dieſen Nutzen wollen 


einen Sch 


wit nicht blos das, bis 


mit entfchuldigen wollen 21 
wir näher beherzigen, was für Bäume gepflanzt werden 


möchten, um Vortheil 
einen 5 


7 


man darauf Lerwenden 


mäßig und mit einiger, Sorgfalt geſetzt wird, was weis! 
ter unten näher gezeigt werden ſoll, kaun innerhalb den 


zerſten 4 bis 5 Jahren 


liefern. Nach einem abermaligen Verlauf von 4 Jah⸗ 


ten aber, zwei Gebund. 
Ayſchaffung der Weide, 


0 N 


Müßte — und nicht 
reiner 


den ſtehen koͤnnen; ſo 


anf diefer einzigen Viertelmei 


a das andere Holt, gun alle 4 Jahre, iſt 
keiner Gewiün. Nimmt man an daß auf einer Diertels | 
meile, zu beiden Seiten 375 Stuͤck, 750 Stück Wei 


an ſolchen Orten wohnten?) — 


Vortheil, eines bieflich bedene 


oder eihigen Ertrag von ſolchen 
beruht, bauptſachlich darin, 555 


ö | kann oder will. — Wir wollen! |. 
daher nur bei den Unbedeutendſten, heimlich, den ordi⸗⸗ 
naſren Weiden, den Anfang machen weil man die Ko⸗ 
fett in der Regel ſcheuet. Eine eld 


e, die orduungs⸗ 


ſchon ein Gebund Holz Ertrag 
Mit dem erſten Gebund iſt die 


felbſt wenn ſolche gekauft wer⸗⸗ 


eigner Zuwachs ware, hinlaͤng⸗ 


iſt ar in den 11 4 Jahren 
e ein Holzertrag von min 


t 


deſtens 25 Schock .) und in den naͤchſten folgenden 4 
Jahren konnen 4 Gebund und mithin alſo 50 Schock an⸗ 
genommen werden. — Würde nicht allgemein das 
Brennholt zu erbauen ſeyn, ftatt daß wir fo bedeutende 


Summen für Kohlen hin zahlen muͤſſen, welche bei im 


mer mehr eingerichteten Dampfmaschinen ꝛc. endlich 


auch abnehmen werden?! Nicht zu gedenken der vielen 
läſtigen Fuhren, welche darngch gemacht werden muͤſ⸗ 


=ſen, und für welche wohl die ſehr geringe Handarbeit 
beim Weidenpflanzen in keinen Vergleich zu ſtellen ſind! 
— Was das Pflanzen anlanget, ſo werden die meiſten 
ehler damit gemacht, daß man zu ſchlechte Weiden 
etzt, theils zu ſchwach, theils Kruͤppel, theils zu nis 


rig, und endlich, ohne gehoͤrig vorbereitete (das heißt: 


vor Winter oder bei offenem Wetter im Winter gegra⸗ 
bene große) Löcher, von mindeſtens eiyer Quadrat⸗Elle 
breit und eine Elle tief.? Denn wenn man, blos eine 
Weide mit einem ſogenaunten 9905 ch im ſpaten 
Frühjahr in den Boden einklebt, aus ſolcher iſt nichts 
zu erwarten, als daß fie ungusbleiblich den nächtten 
Winter, weil ſie im Sommer nicht anwachſen konnte, 
— verdorrt und geſtohlen werden muß!! Die Weide 
muß ferner wenigſtens 4 ½¼ Ellen lang ſeyn, ſonſt na, 
gen Ziegen, Schaafe und Kühe diejenigen Zweige ab, 
aus welchen ſich die 3700 bilden follen. Es gehoͤrt 
aber auch unter die großen Fehler,, daß man geſetzte 
Weiden oder Baͤume vom Vieh beſchädigen. läßt, (was 
durch etliche Dornen, die ſelbſt unnütze Hände verwun⸗ 
den. — recht leicht abzuwehren iſt) wodurch fie im Is 
wachſen gehindert werden und verdorren muͤſſen. Ehen 
ſo müſſen auch alle Auswüchſe bis auf die, an der Kro 
ne befindlichen bis 5 der regelmäßigſten Sproß liuge 
den. Dieſe 5 bis 6 Sproͤſſer werden nun 


A t w 8 
5 at en Sräßlabre, ehe die Weiden ausſchlagen, 


Elle lang vom Stamme ab, an den Spitzen ver⸗ 
ſchnitten und ſolchergeſtalt eine recht regelmäßige runde 
Krone gebildet, fleißig darnach geſehen, daß kein Aus 
wuchs auders als an den Spitzen der verſchnitenen Zwei⸗ 
ge geduldet werde und fü chergeſtalt s — bis 6,Koͤpfe 
alf jeder Weide entſtehen, die dan, herrliche geſunde 
Weiden bilden und beim Bekoͤpfen eine ſchoͤne“ Menge 
Holz geben ). — x (Beſchluͤß folgt.) 


Wieviel ſolcher I/ oder ganzen Meilen Wege legen 
ganz öde in uuſerer fruchtbaren Probiny? 2° Und wolte 
man ſich auch entſchuldigen, daß durch das Bepflanen 
zuviel Land verdorben werde: fe autworte lch darauf, 
daß man nur beherzige, wle viele Wee, da man den 
Rechten bei Nacht und Im Winter nicht trecfen kann, 
gemacht werden, die im Herbſt und Frühjahr war ges 
pflügt und ordentlich beſäet, von denen aber in der 
Regel nicht geerndtet werden dark; fo iſt der Einwand 
binlänglich widerlegt!!! e 
„ Was dergleichen“ Löcher der Weide für ein herrllches 
Gedeihen geben, I’ unglaublich, beſonders wenn die 
Welde mitten ins Loch geſetzt, der Raſen in die 4 Een 
pertheilt, an die Weide lockere Erde geſtampft und der 
Weide ein Raſenplächen aufgeſetz oder bon Baumkltte 
die Platte berſtrichen wird, was dle Krähen nicht ab. 
reizen und folglich für das Ausbrennen von der Soune 
* giſchütt it:: m L 
de Es verſteht ich von ſelbſt“ daß beim Veköpfen dieſe z 
oder 6 Köpfe nicht am Stamme, ſondern jeder fit 
5 lich und möglichſt glatt beköpft werden müſſen, welches 
[ Leßztere allemal anertäßzlich geſchehen ſolltte, — 


—_ 


= 939; =. 


Die Verlobung meiner äaͤlteſten Tochter 
Elfride, 


den und Bekannten Hiermit anzuzeigen. . 
Dittersdorff bei Jauer den 17. Maͤrz 1827. 


von Hugo, Koͤnigl. Major a. O. und 


Landrath des Jauerſchen Kreiſes. 


Als Verlobte a fih 
Dorothea on entah 
Doctor Sachs. 


Die heute vollzogene Verlobung meiner Nichte N 
und Muͤndel, Friederike Gold bach, se dem 
errn 


Pollack, gebe ich mir die Ehre, Freunden und 
800 “ Kraͤtzig „in einem Alter von 49 Jahren. Ich 


Königlichen. Regierungs⸗ Kalkulator, 


Verwandten hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Guͤrkreig bei Zement den 18. März 1827. 


Wuttk fi ldt 
EEE BE 5 na Habe ke und den Geſchwiſtern der Entſchlafenen, ihrer 


; Domalnen- Pächter. 
et Verlobte empfehlen ſich zu geneigten | 
Woptwall ganz ergebenſt 
ag rlederike Goldb ach. 
5 Frede 7 Pollad. 
er Verf p dete t. 
u giebt ſt ch die Ehre, feine am 


21. Febr. hieſelbſt vollzogene Verlobung, „ mit 


Graͤfin Lidy zu Lynar, dritten Tochter des 


Herrn Grafen zu Lynar auf Ogroſe ꝛc. ꝛc., hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. Schloß Ogroſe, in 


ö der Nieder⸗Lauſttz den 22. Februar 1827. 


Rudolph Freyherr von Wiens Re: 


; x af Simmenau. 


Die heute Abends um 7 Uhr erfolgte glückliche ; 


Entbindung meiner Frau, geb. Reichhelm, 


an. ER a. O. den 17. Maͤrz 1827. 


mit dem Herrn von Warburg, 
aus dem Hauſe Schoͤnwalde in Mecklenburg, 
gebe ich mir die Ehre, allen Verwandten, Freun⸗ 


von einem muntern Knaben, zeige ganz ergebenſt 


Paulus von der Kippe. = 


Sie am 16. Wirz Vormittags erfolgte 1 
liche Entbindung meiner Frau, geborne Scholz, 
von ey muntern Knaben, beige hiermit ganz 
ergebenſt an. a 

Hermsdorff u u. K. den 18. Marz 1827. . 

J. Wahl, Ober⸗ „Rentmeiſter. 


Die am 28ſten v. Mts. erfolgte glückliche Ent⸗ 


bindung meines guten Weibes, von einem mun⸗ 


tern Knaben, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
e ar Frankenſtein den 20. Maͤrz 1827. 
von Thielau. 


Sen 6. t 1827, Dienſtags früh 11 uhr, 


ſtarb ſchnell am Nexvenſchlage, meine geliebte 


Gattin, Henriette Charlotte Malitius, geb. 


zeige dies meinen entfernten Verwandten und 
Freunden, in Verbindung mit meinen 3 Kindern 


Bea gewiß, hierdurch an 
Wilhelm Malitius, ihemacger ir 


Keegnitz. 

25 Wilhelm Malitius, 
Louiſe Malitius, 4 als ade, 

Amalie Malitius, a 
1 2 1 zu Liegnitz, 1 
F. A. Kraͤtzig, Superin⸗⸗ 
tendent und Pfarrer zu f 
Wahlſtatt, 8 
Erle e RE 
2% ——— a 5 


EISEN 


e Barum 1 ae if ferner 
ee eingegangen? 
1 she, 5 


When ottieh Korn. = 


Sergeant Bing den ‚2iflens 


Der Jurist und der Bauer. 
Dresden, als Gaſt. Hierauf: Die Wi ener in Berli in. 


= 19 
Mad. Detroit, geb. Wohlbruͤck, vom Koͤnigl. Hoftheater in 


Fran 


von Schlingen, Madame Detroit. = — 
unmeſten den Zſten: Zur Feier der: glücklichen Wiedergeneſung Sei⸗ i 


ner Maße unſers allergnädigſten und allgeliebten Koͤnigs: 


Ein 


5 en! mufifalifcyer Prolog. Vorgetragen von Hrn, Meo, und 


Fra FAR AR} 


= Se den ſaͤmmtlichen Mitgliedern der hieſigen Bühne. Hierauf: Ban. 
ey Landleben, nebst Vorfpiel: | . 
bel den aaſten: Neu einſtudlert: Die Ausſteuer⸗ 


— 


Ss 2 
8 i 2 5 3 A 
In der privilegirten Schleſiſchen Zeitungs⸗Expedition, Wilhelm Gottlieb Korws 
2ͤéò ꝗdy. mmühhnndunz if z haben: N Be 
-Rüppel), E], Atlas zu der Reise im nördlichen Afrika, ıste Abtheil. Zoologie. Herausgeg. 
von der Senkenbergischen naturforschenden Gesellschaft, Fol. Frankfurt. Frönner, br. 
arg 3 RE 5 „ 2 KAthlx. 10 Sgr., 
Kofenmiller, K., Handbuch der bibliſchen Alterehumsfunde. aten Bos. ater Theil. gr. 8. Leipzig. 
Baumgärtner. 5 . 2 Kthlr. 10 Sgr. 
Wimmer, C. W., Beſchreibung einer Neife durch das Königreich der Niederlande welche auf 
Veranlaſſung des landwirthſchaftlichen Vereins in Baiern gemacht worden, von S. v. 
Grouner. 2 Thle. gr. 8. Paſſau. Puſtet. f 5 3 Rthlr. 15 Sgr. 
Gudme, A. C., Handbuch der kheoretiſchen und praktiſchen Waſſerbaukunſt, rſter Band. M. 17 
KRupfertafeln, gr. 8. Berlin. Ruͤcker. 7 5 3 Rthlr. 10 Sgr. 
ss Be An gekommen e Fre m de. ö f 
In den drei Bergen: Hr. Baron v. Birckhahn, von Polgſen; Hr. Philippi, Kaufmann, 
von Frankfurt a. M.; Hr. Oppler, Kaufme, von Roſenberg; Hr. Livonius, Landwirth, von Mogelin. 
— Ju der goldenen Gans: Hr. v. Eisner, Rittmeiſter, von Zieſerwitz; Hr. v. Koͤckritz, von 
Mechau; Hr. Kupſch, Kaufmann, von Berlin; Hr. Schlikum, Kaufmann, von Barmen. — Im 
goldnen Schwerdt: Herr Scheibler, Kaufmann, von Montjou. — Im goldnen Zepter: 
Hk. Bibrach, Oberamtmann, von Trebnitz; Hr. Roß, Oberamtm., von Namslau; Hr, Brandt, 
= Betonomies Infpektor, von Kunern. — Im blauen Hirſch: Hr. Wich, Kaufmann, von Offen⸗ 
bach; Hr. Kraft, Maler, von Tillowitz; Hr. Hevelke, Kaufmann, von Berlin. — Im weißen 
Adler: Hr. Voigt, Kaufm. von Berlin. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Krätzig, Lands und, 
Stadtgerichts⸗Rendant, von Nimptſch; Hr. Langenſchwärz, Schauspieler, von Frankfurt a. M.; He, g 
Blausky, Hr. Mattersdorf, Kaufleute, von Brieg; Hr. Klein, Biellothekar, von Frankenſtein. — 
In der großen Stube: Hr. Baron v. Rieben, Hr. Wo che, Paſtor, beide von Obernick. — 
In der goldnen Krone: 8 Juſtiz⸗Seerekair von Frankenſteln. — Im goldnen 
Tow unc Mattersdorff, doktor, von Frankenſtein - Im weißen Storch? Hr. Kober, 
5 Oeconomie⸗Commiſſarius, von Schweidnitz In der Nelſſet Herberge: Hr. Freiherr ven 
Dy e e en Hans: Hr. Sranfenftein, Kaufmann, von, Landshut. 
In drei Hechten; Hr Walllezeck, Guksbeſ., von Koſtenblut. — Im rothen Löwen: Hr. 
Goldberg, Kaufmann, von Liegniß; Hr. Ulbrich, Amksverwalter, von Zautoch. — Im Private, 
Logis: Hr. Trachmaun, Sekketalr, von Krotoſchin, Urſulinergaſſe Nor; Hr. v. Aulock, Lonſiſtoß 
kial⸗Rath, von Oels, Dohmſtraße No, 2; Hr. Lehfeld, Kaufmann, von Sagan, Kirchgaſſe No. 28, 


(Bekanntmachung.) Mit dem 1ſten April d. J. beginnt eine Schnellpoſt zwiſchen Breslau 
und Neuſtadt O. hin und zurück, welche über Ohlau, Grottkau und Reiſſe gehen wird. Die⸗ 
ſelbe iſt zu vier Perſonen eingerichtet. Melden ſich deren mehrere, fo werden auf allen Stationen 
Beichaiſen gegeben. Sie wird von Breslau Dienſtags und Freitags um 10 Uhr Vormittags ad- 
gehen, und in Neiſſe um 9 Uhr Abends, in Neuſtadt aber um 12 1/2 Uhr Nacht ankommen. Von“ 
Neuſtadt wird fie Dienſtags und Sonnabends früh um 2 Uhr abgehen, in Neiſſe um 5 Uhr Mor⸗ 
gens und in Breslau um 4 Uhr Nachmittags eintreffen. Jeder Reiſende kann zo Pfund Sachen, 
jedoch in einen Mantelſack verpackt, mitnehmen, und bezahlt pro Meile 7 % Sgr. Perſonengeld, 
Fuͤr die Bewirthung der Reiſenden iſt auf dem Courſe geſorgt. Breslau den 2oflen März 1827 
FE Königl. Ober Pot - Amt. ER 
2. 3 EE-IWTEBLURE WEDER 0 Leg rs De 
Mit hoher Bewilligung kuͤnftigen Sonnabend den aAſten März großes Vocal und Inſtru⸗ 
mental⸗Concert im Muſik⸗Saale der Untverſttaͤt, wozu Freunde der Muſik ergebenſt eingeladen 
werden. Einlaßkarten zu 15 Sgr. Court. find in den Muſikhandlungen der Herren Leufart und 
Foͤrſter, an der Kaſſe aber zu 20 Sgr. Court. in den Saal und auf das Chor zu 10 Sgr. Court, 
zu loͤſen. Das Nähere enthalten die Anſchlage⸗Zettel. 8 8 vr 
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Cernſ Köhler, Organist bel St, Elſabet 
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(Subhaſtations⸗ atetzt.) Anf den Antrag des Königl. Polizei⸗Praſtdii fol das den 
Maurerpolirer Froͤhlich gehörige, und wie die an der Gerichtsſtelle 1 . 
gung nachweiſt, im Jahre 1827 nach dem Materialienwerthe auf 1050 Rihlr. abgeſchaͤtzte Grund⸗ 
ſtuͤck No. 1821. auf der Kirchgaſſe Straßen⸗Nro. 9, beſtehend in einem im Bau begriffenen Hauſe 
nebſt Hofraume, im Wege der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Demnach ſoerden 
alle Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige durch gegenwärtige Bekanntmachung aufgefordert und eingeladen, 
in dem hierzu ein für allemal angeſetzten Teemine, naͤmlich den zoſten Mai Vormittags um 
It uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Huf eland in unferm Partheien- Zimmer No, 1. zu erſchei⸗ 
nen, die beſondern Bedingungen und Modalitäten der Subhaſtation dafelbſt zu vernehmen, ihre 
Gebote zu Protocol zu geben und zu gewaͤrtigen, daß demnaͤchſt infofern kein ſtatthafter Wider⸗ 
ſpruch von den Intereſſenten erklart wird, der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen 
werde. Uebrigens ſoll, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings die koͤſchung der ſaͤmmt⸗ 
lichen eingetragenen, auch der leer ausgehenden Forderungen und zwar der letzteren, ohne daß es 
zu dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente bedarf, verfuͤgt werden. Breslau den gten 
Februar 1827. Sp Das Königliche Stadt Gericht, 7 he 
Auctioß.) Es follen am zoften Marz e, Vormitfags von 9 bis 13 Uhr und Machmiktags 
von 3 bis 5 Uhr und an den folgenden Tagen im Aucttonsgelaſſe des Königl. Stadtgerichts in dem 
Haufe Nro. 19. auf der Junkern Straße verſchiedene Effeeten, beſtehend in Betten, Möbeln, 
Kleidungsſtuͤcken und Hausgeräth, an den Meiſtbietenden gegen bagre Zahlung in Courant ver 
ſteigert werden. Breslau den teten März 18:77. 5 
— — Roͤrigl. Stadt⸗Gerichts⸗Executions⸗Inſpection: 8 
Bekanntmachung.) Die aus 240 Rthlr. 15 Sgr. beſtehende Kaufgelder⸗Maſſe für dle 
der Chriſtiane Eleonore verwittweten Bittermann geb. Bohn zugehörig geweſene, nothwen⸗ 
digerweiſe ſubhaſtirte Haͤuslernahrung No. 145. zu Fellendorff, ſoll unter deren bekannte Glaͤubi⸗ 
ger ht Termino den 18ten April 1827 Vormittags um 9 Uhr vertheilt und ausgeſchuttet wer⸗ 
den. Dem Publico wird ſolches hiermit bekannt gemacht, damit etwaige unbekannte Glaͤubiger 
binnen 4 Wochen ihre Gerechtſame allhier dagegen noch wahrnehmen können. Bufzlau den Eten 
Februar 1827. i ö „Das Königliche Preußiſche Stadt Gerihte 
; (Avertiſſement.) Die zum Nachlaß der hier verſtorbenen, verehlicht geweſenen Mauker 
No ſe, gebornen Schmidt, gehörigen Grundſtücke, die Hummerei genannt, in einem maſſtven 
Wohnhauſe nebſt einem Stallgebäude und einer Scheune beſtehend, wozu zwei Morgen Ackerland 
und ein Obſt⸗ und Grafegarten von 13 Scheffeln Aus ſgat gehören und welche ich dem Nutzung 5 
ertrage a5 prCent auf 2735 Rthlr. 5 Sgr. abgeſchaͤtzt worden find, werde uf den Ankrg en, @ 
„Erben und reſp. ihrer Vormundschaft, theilungshalber ſubhaſtirt. Es iſt ein einziger Bietungsr 
termin auf den 3zten Mai d. J. Vormittags um 10 Uhr angeſetzt worden. Kaufſuſtige haben 
ſich zur beſtimmten Zeit in unſerm Geſchaͤfts⸗Locale auf hieſigem Rathhauſe einzufinden „und ihr 
Gebot abzugeben. Die Taxe 7 zu es Zeit in der Kanzlei des unterzeichneten Ge⸗ 
richts nachgeſehen werden. Neumarkt den 28ſten Februar 1827. 55 
| 1 55 N e 3 en Koͤnigliches Landz und Stadt-Geriht.. x 
(Subhaſtattons⸗ Patent.) Das in der Stadt Löwen auf dem Ringe sub Nro. 654 ger 
legene Haus, mit der darin befindlichen Branntweinbrennerei und Utenſilien, und den dazu gehs⸗ 
rigen 4 3/4 Scheffel Acker und der vierte Antheil einer Scheuer, welches alles deductis dedu- eo 
cendis auf 1272 Rthlr. gerichtlich gewürdigt worden iſt, fol auf den Antrag eines Realgläubi⸗ 
gers ſubhaſtirt warden. Den einzigen Lieltations⸗Termin haben wir auf den 26ften Mai c. a Vor⸗ 
mittags um 8 Uhr an hieſiger Gerichtsſtaͤtte anberaumt, wozu wir beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige unter der Verſicherung hierdurch einladen, daß der Meiſt⸗ und Beſtbietende den Zu⸗ 
ſchlag zu gewaͤrtigen hat, inſofern nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zu laſſen. Die Taxe 


kann in unſerer Regiſtratur RER woſelbſt auch die nähern Bedingungen zn erfah⸗ 
daß lind: Loͤwen den ten Mar gd 
ES N 8 a ar = Ze 15 8.) Kaoͤniglich Preußiſches Stadtgericht. 
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(eEdickal⸗ Citation) Der Tuchmachergeſelle Bernhard George Schliw ka vel Gruszka, 
welcher zuletzt als Soldat die Rhein⸗Campagne 1794 mitgemacht, — in welchem Truppentheile 
iſt unbekannt — und ſeit dieſer Zeit von ſeinem Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben hat, 
wird hiermit aufgefordert: in dem auf den zıften December d. J. Vormittags 9 uhr 
in deni Geſchaͤfts⸗Locale des Koͤnigl. Stadtgerichts zu Gleiwitz anſtehenden Termine entweder 
perſoͤnlich zu erſcheinen, oder ſich bis dahin ſchriftlich zu melden, widrigenfalls er für todt erklart 
und ſein Vermoͤgen ſeinen naͤchſten Erben zugeſprochen und ausgeantwortet werden wird. Gleiwitz 
den roten Februar 1827, - ee Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. . 

( Ninde⸗ Verkauf.) Im Walddiſtrikt Limburg, Forſtreviers Peiſter witz, kommen 
junge Eichen von 50 bis 60 Jahren, die den Bedarf von 30 Klaftern ſehr ſchoͤner Rinde liefern, 
a Dieſe ſollen den zoften April c früh um zo Uhr auf dem Stamm oͤffent⸗ 

lich meiſtbietend, iu der Forſtdienſtwohnung zu Limburg verkauft werden. Die Verkaufs⸗Bedin⸗ 

ungen werden im Termin näher: bekannt gemacht und wird hier vorläufig nur bemerkt: daß am 
Tage der Licitation die Hälfte des Gebots baar deponirt werden muß. Der Unterfoͤrſter Kuͤhl zu 
Fimburg wird die zum Abtrieb beſtimmten Eichen auf Verlangen vorzeigen. Scheidelwitz den 
17ten Maͤrz 187. Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. v. Roch ow. 
(Aufforderung) Schon ſeit Jahren den Wunſch hegend, daß ſich in unſerer Mitte ſein 
approbirter Arzt, der zugleich Accoucheur iſt, etabliren moͤchte, fühlten wir dies Beduͤrfniß noch 
niemals dringender als jetzt, indem nicht nur die wachſende Seelen⸗Anzahl, ſo wie die Etablirun 
eines Land⸗Gerichts hierſelbſt, und die deswegen hierher ſich draͤngende Volksmaſſe, ſondern auch 
die vielen adeligen Gutsbeſitzer, und die in den Doͤrfern eine Meile im Umkreiſe wohnende Men⸗ 
ſchen⸗Anzahl von 10 bis 12 Tauſend, jedem Arzt ein anſtaͤndiges Auskommen ſichern, indem die 
Rächſten Herren Aerzte zwei und eine halbe Meile entfernt find. Wir bringen dies hiermit zur 
öffentlichen Kenntniß, fuͤr dieſenigen Herren Aerzte, welche geſonnen find, in unſere Mitte zu 
treten, und verſprechen durch rege Theilnahme und biedern Umgang Ihm den hleſigen Aufenthalt, 
welcher durch die Natur ſchon ſo ſehr beguͤnſtigt iſt, moͤglichſt angenehm zu machen. 
SR SE 8 RE Der Magiſtrat zu Zobten am Berge 
ö lichen Regierung zu Breslau, 
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Dar Verdingung) Nu Befehl Einer Königlich Hochlöb! ierung 
Fee a ue Gee Schulhauſes in Schimmerau, Trebnitzer Kreiſes, unter 
orbehalt höherer Genehmigung, an den Mindeſtfordernden verdungen werden. Hiezu iſt ein 
Termin auf den 4ten April d. J. Vormittags um ır uhr in der Behauſung des Ortspfarrers 
zu Schimmerau feſtgeſetzt, woſelbſt ſich cautionsfaͤhige Baumeiſter einfinden und ihre Gebote 
abgeben koͤnnen. Die Bedingungen find bei dem unterzeichneten Kirchen⸗Collegium zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit zu erſehen. Schimmerau den ısten März 827. TG Be 
FERNE RR SE, 2 Das Kirchen- Collegium. Oswald, Pfarrer. 15 
(Apvertiffement.) Auf den Graflich von Hardenbergſchen Pohlſchudern Guchern, 
Be und Merſchwitz, ES Parchwitz und Lühen belegen, ſtehen 130 bis 180 
Rusterfchaafe und eben fo viel Hammel, ſo wie auch vorzuͤglich feine Sprungboͤcke zum Verkauf, 
Die Wolle diefer Heerden hat bei der durch das Woll⸗Sortirungs⸗Comtoir der Königlichen See⸗ 


Handlung veranlaßten Sortirung 84 ½ pt. der feinern Sorten und nur 15 ½ pCt. der geringe⸗ 


ten enthalten. Kaufliebhaber konnen ſie auf dieſen Guͤthern taglich beſehe n 
Guts⸗ Verkauf.) Das Gut Petſchkendorf, Lübener Kreiſes, 2 Meſſen von Liege 
‚NR, % Meile von Luͤben, welches 1800 Morgen Ackerland, groͤßtentheils ſehr guten Waizenboden, 

200 Morgen Wieſen und Gärten, 300 Morgen Kiefern⸗ und Erlenholz, vortreffliche Mergelkalk⸗ 
gruben „ Torfſtiche, Brau- und Branntweinbrennerei, 2 Waſſermuͤhlen, 13 Bauern und 35 kleine 
Poſſeſſionen zu ro pCt. Laudemium hat, ſoll durch freiwillige Licitation Montag den töten April 
in dem Schloſſe von Petſchkendorf an den Meiſtbietenden unter Vorbehalt des Zuſchlages und zwar 
im Ganzen oder in 3 Theilen verkauft werden: nämlich das Haußtgut fur ſich, der Oberhof mit 
300 Morgen Acker etwas Wieſen und Wald, der Niederhof mit 420 Morgen Acker etwas Wieſen 
und lebendig Holz. Die nähern Data ſind auf dem Gute ſelhſt jederzeit zu erhalten. Bi 
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12 15 te Semen Gerste und af i einig: hundert Scheffel in Diwig zu 
(Ju verkaufen) find 400 Scheffel gute Tifeh-Rartoffeln, im Ertrage auch ſehr ergiebig; 


noch 40 Scheffel Gerſte, etwas Haide und Erbſen und 10 Scheffel Roth⸗Klee⸗Saamen, welcher 


ſichere Saat gewähren muß, weil ſolcher niemals gedoͤrrt wird hier auf der Wiedmuth zu Stu⸗ 
ben, unweit der Oder, zwiſchen Dyhrnfurt und Leubus. A a N 
(Schaafvfeh⸗ Verkauf.) Das Dominium Haltauf und Eulendorf, Dylauer Nreiſes, 


an der Straße von Breslau nach Strehlen, bietet ein- und zweijährige Sprungſtaͤhre, mit Sorg⸗ 


im Quadrat und 2 Zoll ſtark, und von Mauerziegeln auf dem Dominium Groß ⸗N 
ö ſehr gute Futter⸗Kartoffeln zu verkaufen. 
der 


ſteht ein vierjaͤhriger Stier, achter 


falt aus einer reinen ſaͤchſiſchen Merino⸗Heerde gezogen, zum Verkauf an. Auch koͤnnen zwei⸗ 

und dreijaͤhrige hochveredelte Mutterſchaafe mit oder ohne Wolle abgelaſſen werden. Kaufliebha⸗ 

ber werden eingeladen, ſich an Unterzeichneten zu wenden. Haltauf bei 8 den 17. Maͤrz 1897. 
Sommer. 


(Ju berkaufen) find zwei ſehr gute große Wachhunde, Doggen Art, ein Hund und eine 


Huͤndin mit Jungen, auch zwei große Fiſchnetze, in der Waſſergaſſe No. 18. Buͤrgerwerder. 


Verkaufs⸗ Anzeige.) Wer ſchnell eine feine Schaaf heerde bilden will, dem kann ich 


8 ohngefaͤhr 100 Rochsburger Mutterſchaafe im Vorwerk Thomnitz zu 4 Rthlr. gblaſſen. Sie haben 


mir in zwei Jahren durch Kreuzung mit Lichnowskyſchen dichten Boͤcken eine fo entſprechende Zus 
zucht geliefert, daß ich ſie entbehren kann; und verſteht ſich, daß nicht mehr Mutterſchaafe ge⸗ 
nommen werden duͤrfen, als noch zur Zucht tauglich befunden ß 0 we: 
3 bon Prittwitz, auf Caſimir bei Ober⸗ Glogau. 
8 Verkaufs⸗Anzeige.) Bei dem Dominium Petersdorf, Nimptſcher Kreiſes, ſtehen 
100 Stuck ſehr beredelte junge Muttern, fo wie 30 Stück 1 und gjahrige Sprungboͤcke zum billi⸗ 
gen Verkauf, auch find daſelbſt 200 Scheffel Erbfen, 40 Scheffel reine Wicken und 400 Scheffel 
Gerſte als Saamen > Getreide abzulaſſen. Desgleichen find datelbſt 300 Scheffel gute Warſchauer 
Kartoffeln, pr. Scheffel 16 Sgr. excl. Meſſegeld zu verkaufen Be 5 
OStahre⸗ Verkauf.) Hochfeine, zweijährige Sprungboͤcke von direkter Abſtammung, va⸗ 
terlicher und muͤtterlicher Seits, aus der Koͤnigl. Saͤchſiſchen Stammſchaͤferei zu Lohmen, wie 
auch eine Anzahl dergleichen zur Zucht noch tauglicher Mutterſchaafe, ſtehen auf dem Dominium 


Groß⸗Rake bei Kapsdorf, im Trebnitzer Kreiſe, zum Verkauf. Durch eine zehnjaͤhrige 


ſtrenge Inzucht ſind alle vortrefflichen Eigenſchaften dieſer Race r ein und co nſtant erhal⸗ 
ten worden. . . ; v. Bogustawsfi, 3 5 
Verkaufs Anzeige) von 1290 Kloben Flachs a7 Pfund Preuß.; Wie n . 

e 


Trebnitzer Kreiſe. i 4 RE DER SE: 
DBerfaufs-Anzeige) Das Dominium Mag nitz, Breslauer Krei es, hat 5 


(Flügel⸗Verkauf.) Ein Mahagoni Fluͤgel, feſte Stimmung; ift billig zu verkaufen auf 
neuen Weltgaſſe No. 36. bei Ph. Wär!!! 8 5 a 
(Schweizer⸗Stier zu verkaufen) in der Kloſterſtraße Neo: 40, Ohlauer⸗ 
a Schweizer Race, zu verkaufen. h 

(Fräflſch Sterndergfche Merinos⸗Schaferei) zu Raud 


Vorſtadt, 


nitz bei Sramtenftein offer 


5 irt wieder an 200 Stuck ſchoͤne Zuchtmuͤtter, wie auch eine Auswahl vorzuͤglicher Sprungwidder 


Fam Berkant rs a 55 nn 
Anzeige.) Bei dem Sominio Naudnitz find. noch an Tauſend Scheffel größe Saamen⸗ 
Nerd e und rother Kleeſaamen von ausgezeichneter Qualität zu verkaufen. 
(Wagen Verkauf.) „gerfhiehene Sorten „ gebrauchte Wagen ſtehen 
zum billigen Verkauf auf der Neuſchen Straße No. 26, bei dagen baner. 
m dilligen We at er R 0 St 51 berg, Euttermeiher und Wagenbaneh 


— 
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. Ge Kaufgefuch.).. Wer eine mehrere Piegen ſpielende, noch gut conditionirte Floͤten⸗ 
Uhr billig zu verkaufen hat, beliebe gefaͤllige Anzeige zu machen Biſchofs⸗Straße Nro. 10, im 
erſten Stock. . 887 are = 5 = 

Faͤrbe⸗Keſſel von feinem engliſchen Zinn) wenig gebraucht, circa 3 1/2 Centner 
ſchwer, am Rande 3 Fuß 7 1/2 Zoll weit, ſteht bei Unterzeichnetem aus freier Hand billig zu vers 
kaufen. Liebhaber koͤnnen bis Ende dieſes Monats ihre Gebote in portofreien Briefen abgeben. 

Mawicz den Aten Maͤrz 1827. Falckenburg, Raths ⸗Aſſeſſor. 
Die Auction) von neuen Tellern, Terrinen, Schüffeln, Speiſe⸗ und Caffee⸗ 
Servicen ꝛc. wird heute und an den folgenden Tagen im Saale zur Stadt Berlin, 
Schweidnitzer⸗Straße, fortgeſetzt. 5 5 TER 8 
i Auctions⸗Anzeige.) Freitag den 23ſten März früh um 9 Uhr und Mittags um 2 Uhr 
werde ich auf der Albrechtsſtraße No. 26. in dem Locale des Hrn. General⸗Lieutenant v. Natzmer 
Excellenz, verſchiedenes Meublement und Geraͤthſchaften, worunter 2 Korbwagen, der eine mit 
verdecktem Stuhl, zum Reiſen geeignet, gegen gleich baare Zahlung verſteigern. S. Pier e. 

(Warnung.) Es wird hiermit Jedermann hoͤflichſt erſucht, Niemanden auf meinen 
Namen, ohne beſiegelten Ausweis etwas zu borgen; eben fo, wenn es bis jetzt geſchehen ſeyn ſollte, 
unter 14 Tagen um gefaͤllige Anzeige gebeten, indem ich ſonſt nichts bezahle. Breslau den 28ſten 
März 1827. 8 G. E. Gebhard. 

5 i e Sig men Az ei f 8 
Pon letzter Erndte habe ich nun empfangen und kann nach den gemachten Proben, 
als ganz friſch und keimfaͤhig empfehlen, alle Sorten Garten -Gemüfe und Blumen: 
Saamen, wie auch neuen rothen und weißen Kleeſaamen, aͤchte franzöfifche Luzerne, 
engliſch und franz. Raygras, Honig⸗Gras, Esparzette u. ſ. w. laut Preisverzeichniß; 
die Preiſe habe ich aufs billigſte geſtellt und bitte um geneigte Abnahme. . 
. Carl Fr. Keitſch, Stockgaſſe No. 1. am Ringe. 
(Anzeige.) Von dem feurigen Cyper > und lieblichen Samos⸗Wein, ferner: von acht 
iraltenſchen⸗ kandirten Fruͤchten, Ane genen Nana Reis, auffallend großkoͤrnig und 
ſehr ergiebig im Kochen, empfing ich wieder eine Sendung. Zugleich empfehle: weißen Perl⸗Sa⸗ 
go, neuen Boͤhmiſchen Schwaden, f. holl. Perlgraupe der Stein à 50 Sgr., f. Wienergries, 
neues Kartoffelmehl, Contentmehl, feinſte Vanillen⸗Chocolade, das Pfd. 20 Sgr., alten äch⸗ 

ten Jamagica⸗Rum von ſeltener Güte, aͤcht engl. Flaſchen-Porter, achtes Stettiner 
Bier in Flaſchen a 6 und 8 Sgr., Duͤſſeldorfer Moſtrich in Gläfern ag, 15, 30 Sgr., 

Pfeffergurken, das neue Quart ro Sgr., neue fette hollaͤndiſche, engl. und marinirte Heringe, 
das Stuͤck von 9 Pf. bis 2 Sgr., in Gebinden noch billiger, neue Brab. Sardellen, Acht holl. 
Suͤßmilchs⸗May⸗Kaſe in Brodten von 1s bis 38 Pfd., und Achten, ſehr milden, direkt bezogenen 

Stracchino⸗Kaͤſe. N . S. G. Bauch, Iltbuͤßerſtraße im rothen Stern. 


n d bb 

eigner Fabrik, beſtehend in den modernſten Putzarbeiten für Herren und Damen; als! ſeidene und 

wollene Kleiber⸗Beſätze, Borten, Frannigen, Schnüre, Knöpfe, fo wie eine große Auswahl Wo⸗ 
de⸗Baͤnber, in ben ſchoͤnſten Deſſeins, Spitzen u. ſ. w. empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Fr. Jul. Keit ſch, a 


BE oe 


ER BER E Riemerziele⸗ und Paradeplatz⸗Ecke, Nro. 7.7 
( UÜnterkommen⸗Geſuch.) Ein von mittlern Jahren, verheiratheter, mit den beſten 
Zeugniſſen verſehener, und früher in der Schlag-, Koppel⸗ als auch Wechſel⸗Wirthſchaft prak⸗ 

ktizirender Oeconom wird eingetretener Umftände wegen außer Thaͤtigkeit geſetzt, und wuͤnſcht ein 

baldiges anderweites Unterkommen. Ueber feine Brauchbarkeit, Drbuungsliebe ꝛc. erfaͤhrt man 

das Nähere in der neuen Ro. 21,, Albrechtsſtraße im ıflen Stock. 2 
Be: 33 - rn nn. BWwerte Beilyge 


* 
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Zweite Beige zu No. 35. der privilegisten. em ſben Saus 
7 Vom 21. März 1827. 


Berpadtunn. 3 Die Fürstlich Trachenberger e ſoll auf 3 oder 6 1 | 
einander folgende Jahre, don Johanni 1827 an gerechnet, auf den a4ften April c. a. ander⸗ 
weitig verpachtet werden. Cautionsfahige und mit 7755 Zeugniſſen berſehene Pachtluſtige wer⸗ 
den eingeladen, an gedachtem Tage fruͤh um 9 Uhr ſich bei dem unterzeichneten Cammeral⸗ Amte 
zu Schloß Trachenberg einzufinden und unter denen zum Grunde zu legenden Bedingungen ihre 
€ wirt aczugeben, wobei bemertt wird, daß man ſich den Zuſchlag über Gebot und Perſon dov⸗ 
5 d Die Pacht- Bedingun nen ſind in unſerer Kanzelley zu finden. Trachenberg den ae 
Ferna d Fuͤrſtiich von Hatzfeldt Beach elderger anime Amt. 
= efrentiiche e Verdingung von Chauſſee⸗ Reparatur⸗ Steinen) . Zur: Ver⸗ 
dingung an den Mindeſtfordernden don 291 Schachtruthen Chauſſse⸗Reparatur⸗ Steine auf die 
Chauſſee⸗Strecke von Breslau bis Hundsfeld, 63 Schachtruthen dergleichen auf die Chauſſee, 
Strecke von Breslau bis Klettendorf, und 22 Schachtruthen dergleichen in das Dorf Klettendorf, 5 
ſtehet den 11, April Vormittags um 9 Uhr im Chauſſee⸗Jollhauſe bei der alten Oderbruͤcke an der 
Hundsfelder Chauſſee ein Termin an. Hierauf Refleftirende werden erſucht, ſich im Termin ein⸗ 
zufinden, und ihre Gebote abzugeben, und hat der Mindeſtfordernde nach erfolgter Wehmut 
der na e den MER gewaͤrtigen. Breslau den 16. März 1827. 
: C. Mens, Lonigli er no _ % 


nen werden, 998 der 9 0 00 
wird. Zeichnung, Koſten⸗Alſchlag u 
eingefepen werden. Wohlau den 14.9 


fe Frpachrüng BET as u Se chaihe und e beben Sſchroot ver⸗ 
ſehene Brau⸗ und eee fol in Termino den 26ſten Maͤrz d. J. Bormitengs 
10 Uhr auf drei Jahre vom ıften April d. J. ab, in hieſiger Rentamts⸗Kanzelley ver ach f 
„den. Pachtiuſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen: daß die Bedingungk 
hierorts eing eſehen werden koͤnnen. Bechau bei Neiſſe den 7ten März 1827. . 
Verpachtung.) Das Brau- und Branntwein⸗Urbar bei dem ominto lein Brera, 
Strehlener Kreiſes, fol von Johanni d. J. anderweitig verpachtet werden, wozu die noͤthigen 
Bedingungen bei dafigem Wirthſchafts⸗ Amte Aederzeit e werden Können. Dominium une 
Breſa den sten Maͤrz 19827. e d Ks BR 
Vekanntmachung.) Da ich in dem auf der Keufifehen Cha F sub Nö. 65. gelegenen, - 
\S zum: Schwarzkegel genannten Hauſe, eine e e von allen Sorten feidnen, fo wie feinen, 
Filzhuͤten errichtet habe, ſo beehre ich mich dies mit der ganz ergebenſten Bitte: „um geneig⸗ 
den Zuſpruch,“ bekannt zu machen. Ich verſpreche die nur moͤglichſt billigen Preiſe, um da⸗ 
durch das mir bisher geſchenkte Zutrauen zu rechtfertigen. f Breslau. ge 1510 75 1827. 
8 i ar id t. 
Deinr ich Findemann, Fönigt, Hof⸗ Lieferant >. 
in Berlin unter den Linden No. 18. 
ya fortwährend ein Lager aller Arten moderner, feiner Mahagong en „ zu fefien ele 
ſtellung auf gute Meubles in allen ins und ER Pilsen we rden auf W a und 
Prompteſte ausgefuhrt. i ö 


nne Fam 


u 


* 
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(Lit erariſche Anzeige Bei C. w. Rrauſe in Berlin, Ydlerkraße No. 6. 


iſt ſo eben erſchienen, und 2 i ſo wie 1 8 ſoliden . zu haben: 2285 
me 


n 0 ei n 
und e enthaltend, 
von 
wig Hoffmann, 


Geſellſchaft zu Potsdam An Mitglied 
8. Broch. Preiß ı5 Sgr. 
Das Geſinde⸗ Weſen bringt ſo tief in das J Intereff 


Le 


Gefinde- ordnung für die Preutziſchen See 


; A g 8 
die über das Gefindewefen erlaffenen ſpätern Reſcripte, Berordnungen 


ee EL u d 
Dr. und Mag. Sekretalt beim 19 Polizei- Prafidiv zu Berlin, und der gde. Mäͤtkiſchen benin 


e der Familien und Haushaltungen ein, 


daß es jedem Familien⸗Vater, jeder Hausmutter, und ſelbſt auch dem Geſinde ein dringendes 


Beduͤrfniß wird, ſich in dieſer Beziehung mit feinen Rechten und Pflichten bekannt zu machen. 
Wenn nun gleich die meiſten uͤber das Geſinde⸗Weſen erlaſſenen Verordnungen durch den Druck 
bereits zur oͤffentlichen Kenntniß gelangt ſind, ſo hat es doch bisher an einer vollſtaͤndigen, ſyſte⸗ 


matiſch geordneten Sammlung dieſer geſetzlichen Vorſchriften gefehlt; der Verfaſſer glaubte daher 
durch Herausgabe dieſes Werkes nicht nur jene Lücke auszufuͤllen, ſondern auch gleichzeitig einem 


Sur ſchaften und Geſinde zu vermindern, nicht verfehlen. 


a Leder empfiehlt zu den billigſten Preiſen X 
2 G. Bi ur fe € r 85 5 Schmiedebrücke No. 54. im brltten Niemergewolbe vom Ringe. 


: Zur gütigen Beachtung. 

Ws 122015 uns einem hochgeehrten Publico und unſern ſehr werthen Abnehmern hier⸗ 
mit ganz ergebenſt anzuzeigen: daß auch wir bereits die neueſten Stoffe zu Sommer⸗Beklei⸗ 
en Herren empfangen haben, und empfehlen daher zu geneigter Abnahme in allen 
Mode⸗ Farben! 

extra feine niederlaͤndiſche (ni ch t ſaͤch ſi ſche) Circaſſſas zu 1 Rethlr. 171 Sgr. die 
Elle, bei bedeutenden Parthieen noch billiger; extra feine z breite Damen⸗ oder Sommers 
Tauche zu 143 Rthlr. und auch zu 13 Rthlr.; wirklich iederlaͤndiſche und nicht ſaͤch⸗ 
i ſch e Caſtmire von 13 Rthlr. bis 16 Nthlr.. 

Zugleich bemerken wir: daß unſer Tuchlager ſo vollſtaͤndig ſortirt iſt, daß wir nicht 
in jeder gangbaren Farbe mit Tuche von 17 Sgr. die Elle an bis zu den feinſten Gat- 


Augen aufwarten koͤnnen, ſondern auch bei uns feine nieberländifche Tuche zu 24 Rthlr. 
zu haben, dieſe aber nicht , ſondern nur breit ſind; zu dieſem Preiſe wir dagegen in⸗⸗ 
ländiſche 2 breite Tuche in vorzuͤglicher Dualität . koͤnnen. Breslau den 8 f 


Marz 1827. z 
Friebr. Wilh. Kern, Ferdinand Ilgner, 3 
Schweidnſtzer Straße im goldnen een Oblauer Straße im Rautenkranz. 


= Me -Gefchirre) von allen Sorten, fo wie auch a andere Nen eng Wonen don 


Sen gefuͤhlten Beduͤrfniß abzuhelfen. Unkunde des Geſetzes fuͤhrt zu Mißgriffen, dieſe zu 
Beſchwerden, und ſo moͤge denn dieſes Werk ſeinen wohlthaͤtigen BT bie un zwiſchen 


ee eee, 


1 rern eee Werren 2 


Be: den billigſten 1 Ct. W. C. Pichardt jun., Tiſchlermeiſter. 


pr 10 den ER der Outer und Wagenbauer 


8 


Neubles⸗Anzeige.) Das auf der Neuſchengaſſe im Schwarz = Kegel belegen N | 
Meubles⸗Magazin, iſt Hinterhaͤuſer No. 9. Ich empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeitet 


te 


zelge. ) Mit vor züglich guten engliſchen Satteln, allen Sorten modernen Wagen em⸗ 
Gottfried Dffig, auf der Hummerei No. 47. wohnhaft. 0 


— 2 = 


(An zeige.) Schone, neue, große Kuͤſten⸗ Heringe in Parthien und einzelnen Sone, des⸗ 
gleichen ſchoͤne neue Berger Heringe, Tonnenweiſe, wie auch neue Schotten und höͤllaͤndiſche He⸗ 
einge, empfiehlt um damit aufzuraͤumen zu ſehr billigen Preiſen, die Handlung 
5 N 5 Johann Eugen Haafe, Kupferſchmiede Straße neue Des; Br 


Duͤſſeldor fer Moo ſt ri ch f 
in Glaſern z à 7 und 14 Silbergroſchen i in bekannter Guͤte, und mit meinem Dindlüng petſchaft 
E. A. S. auf dem Schluß beſiegelt, damit kein oe geſchieht, empfehle ich zu geneigter ; 
Abnahme A. Stenzel, Albrechts Straße. 
BenfionsräAnzel ge.) ine anfränbige Familie wuͤnſcht noch einige gebildete Mädchen 
gegen billiges Koſtgeld (den Zeiten angemeſſen) anzunehmen, wobei ihnen zugleich Unterricht in 
allen feinern weiblichen Arbeiten, ſo wie im Schneidern nach dem Maaß, ertheilt werden wird. 
Naͤheren Nachweiß ertheilt die Handlung F. A. Hertel in 3 Kraͤnzen, Ohlauer Straße. 
(Lotterie⸗Gewinne.) Bei Ziehung der zten Klaſſe ssiter — — PER in meine Einnahme 
KREIEREN * 


Der zweite Sang u 


‚23000 Rthlr. auf No. 508 10.8 N 
M * Nn anus 5 REN 
1 Gewinn à 75 Ren aufs No. 81658 ” 857 „ 
1 Gewinn à 50 Rthlr. auf No. 8255 i se: 
4 Gewinne a 40 Rthlr. auf No. 11538 37308 74 50867. : zB 
2 Ginge a 25 Rthlr. auf No. 1864 78 3174 11524 19297 19300 27343 23 455 85 76 
41017 22 89 98 50883 89 55811 28.67 82 72029 61 62 87 81656 87086 96. 
Kauflooſe zur 4ten Klaffe ssfter „ und Looſe zur 86ſten kleinen Lotterie 
a a für Auswärtige und Einheimiſche zu haben . 
N 5. Holſchau der ältere, Reuſche Straße im grünen Polacken. 
Y Teotterie) ei Ziehung der zten Klaſſe 55ſtet Lotterie fielen nachſtehende Gewinne in 
en 800 Kthir auf No. en Ä 


200 Rthlr. auf No. 39846 z 
" 100 Kehle. auf No 29435. — 75 Rthir auf No. 26280. — 50 1 auf No. 38399 63677 9959 l. i 
40 Rthlr. auf No. 1437 2472 2629 85 16530 19662 66. 197% 24094 24739 26383 36192 
37374 39843 46170 48798 31 41 56534 47. ae: 76 99 63794 742326 74426, 78232 2 
57 79140 81983 87888 89446. BD: 
25 Nthlr. auf No. 945 1311 19 53.88 1475 2455 73 81 2602 10.88 98 4022 28 8 
"10661 11566 14217 21 30 89 14914 86 50 13351 15517 16525 58 69 18654 67 
19004 8 44 46 64 82 89 19681 85 19752 22169 81 86 24764. 80 91.96 26204 88 
26321 32 38 26605 7 29 44 29402 5 43 34144 34952 87 98 35837 4 48 50 
36518 25 63 70 36121 23 49 72 97 37346 37614 56 3779 38308 39804 25 30 585 
76 88 99 41017 89 98 42973 82 43006 10 22 425 46176 48705 46 49.94 55214 
93 55867 36517 23 61 69 84 89 95 57994 59672 60321 25 63611 13 40 66 63706 
653818 68213 15 72301 58 61 83 88 74429 31 38 48 78216 46 93 78863 83 3 
33 81577 87 8164 81911 84 53 85453 69 78 83 84 88 86019 86180 87086 96 
814 38 89431 81 89502 25 28 86. 
Wil Kauftoſen zur aten Klaſſe a Lotterie, ſo Em auch mit Looſen zur göften kleinen 5 
lt fi ieſigen 55 uswartigen ergebenſt: 2 
, 8 35 1 Scheer Salzring im weißen Löwen. 2 


a (Eetterie-Gewinne,) Sn meine Kollekte traf zur Iten Klaſſe 55fter Lotterie: 500 Rthlr. 


auf No. 38890. — 40 Nthlr. auf Niro 48708 68266. — 25 Nthlr. auf Nro. 9620 18792 
19752 38886 39220 45810 45077 68251 8953 und 8943. — Wos zur Hlaſſen⸗ und klei⸗ 
nen Lotterie oſßerirt und bittet um guͤtige Abnahme = 


N — 948 — 


_CEntteriesüngeige) Dei Ziehung der zten Klaſſe 55 Botterie trafen folgende erwin, 
in mein Comptoir: ö 

; 100 Rthlr. auf No. 14886 und 18760. = 7 ; ; ; 

7 Kthlr. auf No. 22038. . . 

Js Frhlr. auf No. 26970 90 und 86638. 7 
40 Rthlr. auf No. 14883 18761 85 98 21791 26986 36422 33 35 39272 45834 45900 
45910 49705 52544 48 69312 70 e 15. 83946 und 86933. 

25 Kthlr. auf No. 4315 9520 91 12.03 70 14816 18 27 43 18766 92 21451 21772: 86 
21847 22045 23592 26955 57 32131 51 52.32153 64 72 32790 35458 68 70 36466 
57 39202 10 20 73 42807 45810 15 Iy 38 54 45905 37 77 8144727 30 42 62 67, 
z 84 52514 55982 94 60973 75 59311 70824 53 79727 45 75574 80725 42 839257 47 
. 49 56 86627 49 73 86814 30 38 86904 24 und 86990. 
Mit Kaufloofen zur 4ten Klaſſe 55ſter Lotterie und Looſen zur göſten 
Heinen Lotterie empfiehlt ſich ergebenſt ö 
Joſ. Holſchau jun., Salz Ring, nahe am großen Ring. 
: Die nstgesuch.) Ein mit guten Zeugnissen versehener Jäger, 28 Jahr alt, von hüb- 
iR Exterieur, der als Militair ausgedient hat, und nebenbei auch als Schreiber zu ge- 
en ist, sucht ein Unterkommen als Livrée - oder Re vier- Jäger. Zu 1 auf der 
Wallstraſse No. 1. zwei Treppen hoch. \ 1 
( Unterkommen⸗Geſuch.) Ein junger derhelracheter ann, der Schulkenntnlſſe beſtgt, 
Leine gute und correcte Hand ſchreibt, feiner Militair⸗Dienſt⸗ Pflicht genuͤgt bat, und ſich dermalen 
iim hieſigen Königl. Kreis⸗Steuer⸗Amte im Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen übt, ſucht ein Unter⸗ 
kemmen als Schreiber, Actuarius, Rentmeiſter, Buchhalter u. f. w., und wird feines Fleißes, 
ſittlichen und anſpruchsloſen Belrageng wegen, beſtens empfohlen, von dem ee i 
mer N ein in — — . 55 


2 ’ 


en) 
N 


WERTE e 7 8. 8 e 
5 DNN rene 
5 Das ospital⸗Vorſteher-Amt fur alte huͤlfsloſe Dienſtboten beabſichtigt den, dem 
Hospital zugehorigen, an der Promenade belegenen zweiten Garten, darinnen ein 
Baus von zwei Stuben, Alkoven, Aeller ꝛc., und wobei eine Kegelbahn ſich befindet, 
an eine einzelne Familie oder kleinen ſtillen Zirkel, vom ıften: * ab wiederum auf 
Se ein ein Jahr; zu vermiethen. Nähere Auskunft daſelbſt. 
ee (Vermfethüng.) Angenehme und freundliche Wohnungen don 2 und 3 Stuben, Tab 
N Küche und Zub. hör und einem großen ſchoͤnen Garten, find zum Sommer⸗ Logis oder aufs ganze 
„ vermiethen. Das Nähere Schweidnitzer Anger, Gartenstraße neben dem Weſchen 
725 Oleegauſe No. 15. beim Goldſticker Krauſe, > 
Wu vermieshen) und auf Oſtern zu beziehen, find in der neuen Wega 5 
RS Stu n im erſten Stock an einen reellen Miether billig. 
u vermiethen.) Auf der Weldenſtraße zur Stadt Wien, No. 29. Tr eine Stube mit 
auch ohne Meubles an einen Herrn abzulaſſen, auch als Abfteigequaktieg,” von Oſtern an zu bezie⸗ 
? hen und auf gleicher Erde zu erfragen. 
„(Vermiethung.) Der erſte Stock aus 4 Stuben und 2 Alkoven bestehend nebſt Pferde 
fall und Wagenplatz ift auf Oſtern zu vermiethen. Oderſtraße No. 14. zu erfragen. 5 
es F ) Auf einer Hauptſtraße iſt ein gut gelegenes Handlungs⸗Gews ſbe eb 
Wohnung und Zubehör zu vermiethen. Das Naͤhere ſagt 2 Agent er im ws Hieſch 


eder aß. 


N Sie Zeitung erſcheint wichen Ne Montags, gs und Sonnabends im Dale der Wühem 
. um Koryrſchen Buchhandlung und iR auch auf allen Königl. PoRämtern in haber. i 
N 5 i Redacteur: Profeſſor Rhode. Be 
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